
Von den Pflichten und Tugenden der
Christen .

förderung derselben seinen Sohn in die Welt bc » ?
sandte — der mithin auch ernstlich will , daß

handeln , hat uns ; u dem Ende für unserVer -
halten gewisse allgemeine Vorschriften gege¬
ben , welche uns unbedingt sagen , was Recht
und Unrecht ist , oder was wir aste als ver¬
nünftige Wesen , seinem heiligen Misten gc -

nennt diese allgemeine , für jedes vernünftige « "rschri ^ !,
Wesen zu asten Zeiten und unter asten Umstan - beding " 1 " .
. , , . „ was » lr >n .' vrr ,
den guilige Vorichriiten , moralijehe Gesetze , » unfri ., - Wka >u

^ ^ zu ^ rdun » ud zu
oder das Siktengc ' ctz . Eine Itdc Gcstnnung
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Dchrerbt uns
nichr schon die
uns üon Morr
verliehene Ver¬
nunft Geftb . e vor
nnd sagr ' uns ,
was Rocht » nd
Unrecht ist, oder
was wir als ver¬
nünftige Wese »
seinem Wille »
gemäß , zn rduil
und ; » lasse »
haben ? . . ^

Wodurch batuns also Gorr
schon Gesetze ge¬
geben undPslich '
re » vorgeschne »
den ?

i " 9 > Di - uns von Gott verliehene Ver¬
nunft ftlzreibr uns schon Gesetze vor und sogt
uns - was Recht und Unrecht ist , oder was
wir als vernünftige Wesen , seinem heiligen
Willen gemäß zu ihm , und zu lassen haben .
Gott hat uns also durch die Vernunft schon
Gesetze gegeben , nach welchen wir leben müs¬
sen , und die Pflichten vorgeschrieben , die wir
zu erfüllen haben .

Röm . r , 14 . 15 .

Koster es eine »
vernünftigen
Menschen vieles
Nachdenken , „ m
in erfahren , wel¬
che Handlungen
recht und weiche
unrecht sind ?

Wofür muß
auch die » » ge¬
übteste Vernunft
sogleich Men¬
schenliebe rc. er¬
kenne » ?

Wofür im Ge -
geniheil Haß ! I. ?

WeichesArnnd -
qesetz liegt in der
Vernunft eines
jede » Menschen ?

Zu welcher Re¬
gel kann dieses
Grundgesetz die¬
nen ?

Wann ist die¬
sem » ach eine
Handlung recht ?

Wann
» nrechr r

ist st»

Anm . ES kostet cinon jeden vernünftigen Men¬
schen nicht vieles Nachdenken um zu erfahren ,

welche Handlungen rechr und welche unrecht
sind . Auch die ungeübteste Vernunft erkennt
cs sogleich , daß z . B . Menschenliebe , Treue ,

Redlichkeit re - gut und rechtmäßig , und daß
im Gegentbeil , Haß , Neid , Falschbeit , Lü¬

gen , D >ebsta !>l re . schändliche und verabscheu -
ungswürdige Laster seyen . In der Vernunft

eines jeden Menschen liegt eS als ein ewiges

Grundgesetz , erwäg sichs nun deutlich denken
oder nicht : Handle stets so , daß du wünschen
kannst , es mochte jedermann so handeln !

Dieses GrnndgeselZ kann uns zugleich zu einer

sichernRege ! dienen , wornach man in jedemFalle
imtLeicht gleit prüft » kann , ob cino Gesinnung
und Handlung rechtmästg oder unrechtinäsig

sey . Findet man bep vernünftigem Nachden¬
ken darüber , daß cs für das menschliche Ge¬

schlecht gut wäre , wenn alle Menschen so dach¬
ten und handelten , alsdann ist die Handlung

recht , und dem Willen Gottes gemäß ; fin¬
det man über das Gcgenrheil , « lSdann ist

die Hanlzlung unrecht .

>8S-



izq . Eben dieselbe Pflichten , welche wir
Lurch die Vernunft erkennen , sind uns auch
in der h . Schrift , besonders in der Lehre
Jesu , dessen Gesetze wir als Christen b . folgen

Worin » Nutz
» » s >» er die
PNichrc » , w - lche
wir de. ch oie
P , r » » » ft >f u »
» i » . » ociideioie -drlv vorgeschrie¬
be » ?

müssen , vorgeschrieben .

Anm . i . Weil der gröste Theilder Menschen so

selten über seine Pflichten nachdentr , vielmebr fthv » P ,rfa ><
die Vernunft und das Gewissen durch Sinn -

lichkcit und Leidenschaften uinerdrückk , oder rei ?
in ihrer Gesetzgebung hindert , und noch weni¬

ger geneigt ist , solche zu erfüllen , so bat
sic Gott in seinem geschriebenen Gesetz noch
besonders gevffenbaret , und durch Iesum tnson Was har er in -
derbcil noch stärker als göttliche von chm be -

foblne Pflichten bekräftige !! , die Erfüllung se » ? '
derselben dringender , und durch dessen erha¬

benes Beyspiel anschaulicher machen lassen .

Anm . 2 - DieGefetze die unsGott in der h Schrift , Wie g >, d die

gegeben bar , und worinn er uns unsere Ecr ? i» d̂ rN
Pflichten vorschreibt , sind nicht ivilluchrliche Schrift

Vorschriften , die wir etwa nur blos auö er ° °,n ?s ' md "
blindem Geborsam gegen seinen oberberrschast

sichen Willen befolgen , oder die uns als eine fl » ? ,' ' "

beschwerliche Last drücken sollen ; sondern ec- V°e ^

sind Gesetze seiner höchsten und reinsten Ver - ^ We 'sch/ Ekfttz
nunft , die mithin auch in unserer eigenen Ver - sini / es da » n >' °
nunst gegründet sind und von ihr geboten

werden ; sie sind alle gut , schön und vortref -

lich , und deswegen müssen m >r ihm desto wil - Was müsse »
sjger gehorchen und die darin » befohlnen Pfljch « wir dader ih » « »
ten mit aller Treue beobachten .

Gott will , wir sollen glücklich ftyn ,
Drum gab er » ns Geseke .

Eie sind es , die das Her ; ckfreun «
Eie sind des Lebens Schätze »

« » «r



Mas ist die
Eirkenlehre ?

Wann ist sie
christlich ?

Wie » - » nt
man denilnige »
der alle seine

Was ist die Til¬
gend und zwar
die christliche Tu¬
gend ?

Wie beißt anch
di - christliche Tu -
gens ?

Warum h- >ßt
die christliche Tu¬
gend Gottselig¬
keit ?

Muß der tu¬
gendhafte Christ
lnur einige Ge¬
bote GorreS / od .
muß er „ sie alle
befolgen ?

Wann muß er
sie selbst befol¬
ge » ?

Er rcdt in uns durch de » Verstand
Und spricht Lurch Lao Ecirüsen ,

Was wir , Geschöpfe seiner Hand ,
Fliebu , oder wählen müssen .

Anm g . Dic Wissenschaft welche uns Unterricht
glebi über die Pflichten der Menschen und die
Art sie zu befolgen , heißt die Sirrenlchrc ,

welche christlich ist , wenn die Anweisungen
der Religion Jesu dabep zum Grunde liegen .

iZl . Wer alle seine Pflichten , welche
ihm im Silkengesetz vorgcschneben werden aus
reiner Achtung für dasselbe redlich zu erfüllen
sucht , von dem sagt man , er sey tugendhaft .
Denn Trrgcnv und zwar christliche Tugend»
ist die herrschende Gesinnung eines Christen ,
alle Pflichten , welche die Gesetze des Christen -
thmns verschreiben aus Liebe und Gehorsam
gegen Gott , oder aus reiner Achtung für sein
heiligstes Gesetz stets und mit rechter Treue
zu erfüllen .

Anm . I . Die christliche Tugend heißt auch Gsrr -

seligkeic , weil sie vvrnemlich aus Glauben
und Gehorsam gegen Golk geübt wird ; indem
der tugendhafte Christ das Smengesetz auch

zugleich als ein göttliches Gebot betrachtet .

Anm - 2 Ein tugendhafter Christ , muß alle Ge¬
bote Gones ohne Ausnahme „ auch selbst wann

sio seinen sinnlichen Neigungen entgegen sind
und wenn cs ihn viel riebei Windung kostet "

befolge » .

Jacodi 2 , 10 . So jemand das ganze Gesetz hält
und sündigt an eliieni ( alle Vorschriften der

Religion erfüllt , dis auf c >ne einzige , die ec
Übertritt ) der ists ganz schuldig ( der ist ebenso



» ? ?

so gut straffällig , als wenn er alle übertreten
hätte . )

Matth . rü , gg . Mein Vater , ists möglich , so
gebe dieser Kelch von mir ( so überbebe mich

dieses bittcrn Leidens ) doch nicht wie ich will ,
sondern wie du willst .

Amn - g . In wie fern man die Tugend als eine
allgemein herrschende Gesinnung oder Neigung
betrachtet , alle Gebote Gottes Zu erfüllen ,
in soferne ist nur eine Tugend . In wie ferne
man aber die einzelne Gebote und Pflichten
betrachtet , in soferne gicbt cs mehrere .

Zlnm . 4 . Zur wahren christlichen Tugend gehöret ,
daß wir sie nicht aus Zwang , aus Tcmpcra -
mcntsneigung ( wie das Mitlciden bey den
Weichherzigen ) oder blvs um unsers Nutzens

willen ( Matth . 5 , 46 47 ) aus Hofnung auf
Belohnung u . s. w - ausüben , sondern mit

rechter Freudigkeit und Bereitwilligkeit , um
ihrer selbst willen , oder aus Liebe und Achtung

sür Gott und fein heiligstes Gesetz . So bald
also der Christ etwas als gut , dem Willen

Gottes gemäß , oder als Pflicht , die ihm Ver¬

nunft und Christenrhum gebieten , erkannt
hat , sobald wird er solche auch ausüben , ohne

aus den Nutzen , den Vvriheil und die Beloh¬

nungen zu sehen , die er davon zu gewarten hat -
Dies ist wahre und reine Tugend . Eine Tugend
im Gegcniheil , die blos des Nutzens , oder

wohl gar nur der angenehmen äußern Folgen
wegen , die sie in diesem Leben mir sich führt ,

geübt wird , ist eine eigennützige Tugend ,
die auch von kurzer Dauer setz » wird , weil
die Tugend in diesem Leben nicht immer sol¬
che äußere angenehme Folgen mit sich führet ,

sondern oft Verfolgung und empfindliche

Leiden zuzieht . Wer also die Tugend bloß
um ihrer angenehmen Folgen oder um seines

eigenen VortheilS willen übt , der wird auch
M auf -

Jn wie ftyrrei t er, nur , Mo
Tugend ?

2n wie fern
siebtes mehrere ?

Mas gehöre
zur wahret , ckrig -
iich . n Tuaend ?

Dürfen wir ge
ansAwun .z, an »
Temperameuta -
ncignng , »der
bloss nm Uns . rs
Nutzens Wille »
aucijden ?Wie und war¬
um »Nisse» wir
sie also ansiiben ?

Was wird e.lsi, '
der Ciwig rhu » ,
sobald er etwas
dem Witten Gat¬
tes a . maß » oder
als Pflicht er¬
kannt har ?

Was ist dies
für rine ? n ., e» d ?

Weich . Tugend
ist es im Geaen -
»heil , die bloss
nm des Nutzens
oder der au .ze-
nehmen Felge »
tritt .» , die sie
tu dies »! rsi' !, .: ,,
mit sich fahrt ,
ge , br wird ?

Warum wird
a » .y eine solche
Tn iend oon kur¬
zer Dan . e f . y ., ?
. Waswiid der -
leniae ,e. so , an » ,
der die Tutens
um seines eiä » c»
Vorrheils Witte »
ii . t , wen ,, er
solchen da . cs
nicht mehr sieh « ?



Was ehutabcr
Lcr wahre Tn -
gondliafte , der
die Tugend UNI
ihrer selbst willen
übr ?

Was über ,
Aimnil er an »
gern und wi .llg
>>m dcr Tugend
»Villen ?

Wo , » geben
ihm die Leiden
selbst Gclegcn -

^ Ŵorinn findet
der Tugendhafte
seinen besten

^ Wo ; n könnenKMd so^ en lnr
zwisDe » auch dieMtgenehiuc » ,Hel¬
gen der Tugend
dienen ? .

Wnrum dürfen
ne auch als Be -
,xegn » g0grunde
- nr Tugend ge -

Wer übte null
eine gani reine
und vollkdi » '
»lreiie Tilgend ?

Was mnffen
wir i» Ansehung
dieses erhabenen
Tilgendmusters
»hun ?

Woher erhalt
jede gcsetzniästge
Handlung ihren
wahre » Werrh ?

Wen » also eine
Handlung noch
so g » r scheint
i , » d fie geschieht
nicht aus riebe
» nd Gehorsam
ge » en Grrr —
woran fehlt cS
iht dennoch ?

aufboren tugendhaft zu seyn , sobald ec sol
che » dabei ) nicht mehr siebt . Der wahre Tu -
gcudhafie aber , dcr die Tugend um ih : er
selbst , oder uni Gottes und seines GescycS
willen übt , übr solche auch dann , wann er

selbst Schaden und Nachtbeil im Irdischen ,
oder den Undank der Leute dafür zum Lok »

baden sollte , ja er übernimmt um ihreiuwil -
len , wenn cs nicht anders sevn kann , gerne
und willig auch die allerschwersten Leiden
( w . lche ihm selbst Geleaenbeir geben , seine
Tugend in ihrer wahren Größe zu zeigen ) und

sinder , über alles irdische Schicksal erhaben ,
seinen besten Lohn ist sich selbst , in Gon und
in dcr Tugend - Inzwischen können und sol¬

len auch die angenehmen Folgen der Tugend —
zumal die dam r verbundene innere Selbstzu¬
friedenheit und die sie erwartende ewige Be¬
lohnungen des Himmele — unfern Eifer in

der Ausübung derselben verstärken , und sie
dürfen dazu als Beweggründe gebraucht wer¬

den , weil sie die Bibel selbst als Beweg¬
gründe dazu vorstellt , und weil wir als sinn¬
liche Menschen auch öfters solcher sinnlicher

Beweggründe oder Erweckungsgründc zum
Gliien bedürfen . Nur Jesus übte die rein¬

ste und uneigennützigst , Tugend ohne alle Hin¬
sicht aus irdische Beiobnung aus , und diesem

ehrbare » Tugendmuster müssen wir immer
ähnlicher zu werden suchen .

2 lnm . 5 . Jede gcsetzmäsige Handlung erhält ihren
wahren Werth von der inner » Gesinnung und
guien Absicht , mit dcr sie verrichtet wird .
Wenn also eine Handlung noch lv aut scheint
und sie geschieht nicht aus Liebe und Gehor¬

sam gegen Gvlt , oder aus Achtung für sein
Gesetz und die daeinn befvblnc Pflicht , son -
deen aus andern unlautcrn Absichten , so fehlt

es ihr dennoch an ihrem wahren Werth .

Matth .



». - - " " " " ' ' " ' ' .'I , 1 ^ 7- ^

» ? g
Matth . 6 , t — 6 . Matk . lr > 41 — 44 .

i Cvmitl ) iz , z .

Die um deiner Liebe Wille »
Wandel » , wie dein Worr gebeMr
Diese , diese nur erfülle » ,
Das Gesetz der Fröin »lü ,k»ir .
Nicht nur das / was wir gethan.
Auch die Oue .le stehlt du an .
Deine Liebe soll uns dringen ,
Eure Werke iu vollbringe » »

Eitelkeit Und Eigenliebe
Sind die Götter dieser Weltf
Aber ste stnd nicht die Tilebe ,
Deren Wirkung dir ges .illi .
Wer das Eure , das er „ br ,
Nicht mit teiiier Seele li bt ,
Richter , den , giebst du die Krona
Der Gerechte » nicht jum Loone «

i8L . Unsere Pflichten , od r die Gesin - - Sn wte . nie ^. . . . , . - , — HauvtelasseN las,
NiMgen und Handlung n , welche uns im Ge - rich unsere

Pnichten füglich
setz vorgcschrleb - N werden kennen nach den « btheilittr
Gegenständen . auf weiche ste sich zunächst be¬
ziehen , füglich unter dre » Hauptclasscn ge¬
bracht Und in Pflichten , w lche wir ln Absicht
auf Gott , in Pflichten , welche wir in Absicht
auf uns selbst , und in Pflichten welch , wir in
Absicht auf andere Menichen zu erfülle » ha¬
ben , abgetyeilt werden . Außerdem giebc es Welche -omch .
noch Pflichten , welche wir in vewnderea V r - l " s°nd - r « f
hältnissea , gegen andere Menschen Und in den
b sondern Stäuben zu beobacht n haben . Alle Was m i » Ar¬
aber sind gleich wichtig U >d von Gptt nnl Wichtigk . u ^ iü
gleichem Ernst befohlen worden , °

M L älnnt«
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In welcherVer -

pindlnitz stciien
aNcPflichN » >uid
Lugendk » der
Christen unter¬
einander ?

In wie scr »
sind sie all . Psii -b -
ren gegen Errr 5

Ann , Alle Pflichten und Tugenden der Christen

stehen in der unzertrennlichsten Verbindung
untereinander , so daß niemand pflichimäsige

Gesinnungen gegen Gott haben und ausüben
kann , ohne zugleich gegen sich selbst und den
Nächsten pflichrmäsig sich zu verhalten , ja sie
sind in sofern alle Wichten gegen Gott , weil
sie seinem Willen gemäß sind und aus Gehor¬

sam gegen ihn ausgeübt werden muffen .

Marrh . 22 , Zy . Das andere Gebot ist dem
ersten gleich : du sollst deinen Nächsten lieben ,
als dich selbst .

i Ioh . 4 , 2 -0. Jak . 1 , 26 . 27 . Matth . 22 ,
? 7 - Z8 .

Gedrr dtt^Neii - i8z . Affe Pflichten der Christen sind nach
r «r " Stt'rnUkÄ der Sittenlehre Iesii in dem Gebote enthalten :
?en " der ' Cmiwi Liebe Gott über alles , und deinen Nächste «
en . hgite » ? als dich selbst ?

Matth . 22 , 27 — 42 . Du sollst lieben Gott ,

deinen Heren , von ganzem Herzen , von gan¬

zer Seele und von ganzem Gemüthe ( d . i . aufS
höchste , mehr als alles andere , recht innig ,

aufrichtig , thärig mit Anstrengung aller
Kräfte ) - Dies ist das vornehmste und gröseste
Gebot - Das andere ist dem gleich : du sollst

deinen Nächsten lieben als dich selbst . In
diesen zweveri Geboren hanget das ganze Ge¬
setz und die Propheten kd . h . sind alle Neligions -
vorschristeil des A - T enthalten ; sie sind die

Grundlage der ganzen Lehre von den Pflich¬
ten . -

Anm . Das Gebot : Liebe Gott über alles , und
Go -^ liber âNcs deinen Nächsten als dich selbst ! ist darum das

Pc » erste und vornehmste Gebot des Christenkbums ,

nÄmsie ^ Eebor ' weil sich nicht nur alle Pflichten daraus herlei -
Ler Reii - ion ? tcn laffen , sondern weil auch die Befolgung

desselben , und besonders die Liede Gvttes zur
Er -



Erfüllung aller übrigen Pflichten mächtig er¬
muntert und antreibt , und sol >vk leicht und
angenehm macht .

- Ivb . z -

I .

Von den Pflichten , weiche wir in Absicht
auf Gott zu erfüllen haben .

Liebe gegen Gore .
; 84 - Die erste Pflicht gegen Gott , wcl - re¬

che zugleich der Grund aller christlichen Tu - A " Gru >,'dÄU
Send se ,) i, muß , ist sie Liebe zu ihm . Sie be - And !!,* " seyn " '
stehet in der Freude und in dem Wohlgefallen " Worin », besteht
an Gott , womit die unveränderliche Neigung .
verbunden ist , sich ihm gefällig zu machen .

Ps rg Das ist meine Freude , daß ich
mich zu Gott halte , und meine Zuocrstcht
setze auf den Herrn Herrn , daß ich verkün¬
dige all dein Thun .

i Job - 5, g Das ist ^dariun bestehet eigentlich )
die Liebe zu Gott , daß wir seine Gebote hal¬
ten und seine Gebote sind nicht schwer seigent -
lich : wenn uns seine Gebote nicht schwer
sind )

- 8 ; . Unsere Liebe zu Gott muß folgende s,Mch - Em ,' -'
Eigenschaften an sich haben :

- . Sie
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Sie muß keine sinnliche und schwärmeri¬

sche , sondern eine vernünftig ? Liebe seyn »

d , h . sie muß nicht aus sinnlichen oder

dunkeln und verworrenen Vorstellungen

einer erhitzten Einbildungskraft , sondern

<ttls richtiger Erkenntnis Gottes , seiner

Eigenschaften , seiner wohlthaiigen Nach¬

schlüffe , seiner weisen und heilsamen Ge¬

setze , entstehen ,

§ . Sie darf auch nicht eigennützig seyn ,

ln h . wir dürfen Gott Nicht blos lieben

UM seimr Wohlchqtcn willen , die er uns

rrzeigte , und um ihn dadurch zu neuen

Wohlrhaten zu reizen , oder blos in Rück¬

sicht seiner Güte , ohne die übrige », Eigen -

fchafien Gottes , die ihn liebens - und

achtungswürdig machen , und insbeson¬

dere seine Weisheit und Heiligkeit , in

Betrachtung zu ziehen ; sondern sic muß

möglichst rein , aufrichtig und uneigen¬

nützig seyn ,

Hs . 7a , 25 . 26° Wenn ich nur dich habe , so
frage ich nichts nach Himmel und Erde , Wann
Mir gleich Leib und Seele verschmachtet , so

bist du doch , Gott , allezeit meines Herzens
Trost und mein Tlieil ,

z . Sie muß eine Liebe über alles seyn , so

daß wir die Geschöpfe nicht mehr lieben ,

als Gott ,

Manb 12 , 27 . Wer Vater oder Mutter mehr
liebet , denn mich , der Ist mein nicht wcrth ,

und



und wer Sohn oder Tochter mehr liebet , denn
mich , der ist mein nicht werth .

Kap . 22 , Z7 - Du sollst lieben Gott deinen
Herrn von ganzem Herzen — Gemütlie .

4 . Sie muß auch beständig und unverän¬
derlich sepn , bis in den Tod .

Offenb . 2 , rs . Sey getreu bis an den Tod ,
so will ich dir die Krone des Lebens geben .

Rö ,n . 8 , Z8 >; s -

186 . Wenn wir Gott von Herzen lieben ,
so werden wir auch oft und mit Vergnügen
an ihn denken

Ps. 62 , 7 - Wenn ich mich zu Bette lege , so
denke ich an dich ; wenn ich erwache , so rede
ich von dir ,

>87 . Unsere Liebe gegen Gott sollen wir
aber vorncmüch durch einen eifrige » und willi¬
gen Gehorsam gegen ihn beweisen . Dieser
Gehorsam bestehet in der Bereitwilligkeit alle
seine Gebote , aus reiner Achtung gegen die¬
selbe , ohne Ausnahme , zu befolgen und seine
Zwecke zu befördern - Besonders muß sich
unsere Liebe zu Gott durch eine wahre Men¬
schenliebe zeigen . Wen » unsere Liebe ein sol¬
ches Verhalten mit sich führet , alsdann ist
sie lhärig .
Anm . Die Natur der Liebe bringt es somit sich ,

daß mau. demicnigen , de » man liebt , durch
Erfüllung seiner Wünsche , durch Befolgung
seines Willens , durch Beförderung seiner
Zwecke , wvblzugcfaUen sucht ; oder daß man
auch alles liebt , was von ihm kommt und was

er

Was Werdet ,
Wir rhun , wem ,
wir Gort von
Herzen lieben ?

Wodurch müs¬
se » wir aber vor .
nenilieh unsere
Liebe aeqe » Gorr
beweisen ?
Worin » bestehet

di -serGehcrsam ?

Wodurch muß
steh unsere Liebe
zu Goir beson¬
ders zeigen ?

Wie nennt
man die Liebe ,
wenn sie ei » sol¬
ches Verhalten
>nir sich führt ?

Bringt es auch
die När » r der
wahren Liebe -10
Mir steh ?
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Wozu wirb uns
Vik v -chrkLiebe zu
Hiorr b reit n>a -
lchrn - alos z»
lcichrrrn P ' ocen
des Krborsamv ?

PeNnr mir ver¬
schiedene Prooen
ein , solchen Ger
borsams ?

er liebt , seine Befehle , seine Angehörigem
seine Äindcr : c.

L Ioh . s , z . Daß ist die Liebe zu Gott , daß - -
schwer .

r Ioh . q , 20 So jemand spricht : ich liebe
Go » , und hasset seinen Bruder , der ist ein
Lügner : denn wer seinen Bruder nicht liebet ,
den er siehcr ( der ei » sichtbares Bild , ein Ge¬
schöpf , ein Kind Gottes ist , und von ihm ge¬
liebt wird , dem wir , aus schuldiger Liebe und
Dankbarkeit gegen den wvblkhuenden un »
sichtbaren und unserer nicht bedürfenden
Water im Himmel , dasjenige Gute erzei -

Er zen sollen , das wir Gott selbst nicht erwie «
dern können ^ , wie kann er Gott lieben , den
er nicht stehst .

sIob . s - z — 5 . Kap . z , t ? -
Eies , daß ich als ein Kind dich liebe ,

Da du mich als ein Baker liebst
sind so gesinnt zu sc>»n mich ube ,
Wie du mir dazu Borschrisk ziehst ;
Was dir gefallt , gefall auch mir .
Nichts scheibe mich mein Gott von dir .

Der liebt dich nicht , der noch mir Freude »
Das rhur , was dir , v Gott , mistfällt .
Drum laß es mich mit Ernst vermeiden »
Eesiel es auch der ganzen Welt .
Die kleinste Glinde selbst zu scheun ,
Laß , Barer , mich behutsam se»n .

- 88 - Die Liebe Gottes über alles wird uns
auch stets bereit machen » nicht nur die lcich -
tern , sondern auch die schwerer :; Proben des
Gehorsams abzulegen . Eine solche Probe des
Gehorsams legen wir z. B - ab , wann wir
auch diejenigen Gebote halten , deren Beobach¬
tung » l .s viele Ueberwinduug und Bekämpfung

dev
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der entgegen gesetzten Neigungen kostet , als
das Gebot der Feindcslicbc , der Keusch¬
heit u s. w - oder «renn wir auch lieber ein
Vergnügen der Sinne entbehren und den
Srösicn Vorlhcil schwinden lassen , als daß wir
ein göttliches Gebot übertreten sollten .

i Job . 2 , 15 — 17 . Habt nicht lieb die Welt ,
noch was in der Welk ist : ( irrdischaestnnte
Wcltmenschen , deren Grundsätze und Sit¬
ten ) so jemand die Welt lieb bar , in dem ist
nicht die Liebe des Vaters ( der liebt Gott
nickt ) . Denn alles , was in der Welt ist ,
nämlich des Fleisches Lust ( sinnliche Lüste )
und der Augcnlust ( Ergötzung der Augen an
unzüchtigen Dingen ) und hoffärtiges ( freches
üppigcS ) Leben , ist nicht vom Varcr , sondern
von der Welt ( stimmt nicht mit den Vorschrif¬
ten der Religion des gütigen Gottes , sondern
mit den Grundsätzen der rohen und sinnlichen
Weltmenschen überein ) . Und die Welt ver¬
gebt mit ibrerLust , wer aber den Willen Got¬
tes tbut , der bleibet in Ewigkeit .

Phil . 2 , 8 - ( Das Beyspiel Jesu ) i Mos.
22 , folg . ( Das Bepspiel Abrahams ) .

A » m . Eine ordentliche und gemäßigte Freude an de^ AA ?pfkn
den Dingen dieser Welt und Liebe zu den kann und " dark
Geschöpfen kann und soll allerdings mit der Gorr
Liebe zu Gott bestehen ; denn ec ist ja derUr - ei >>? sr 'l'ch, nUe
bcbrr derselben , der sic uns in der Absicht wir der Licd 'e
gab , daß wir uns ihrer freuen sollten ; er ists begeben '
ja , der alles zu unscrm Vergnügen so schön
und so herrlich einrichiete , und uns mit Sin¬
nen begabte , womit wir das Schöne sehen ,
das Wohllautende hören , das Wohlschmeckende
schmecken sollten . Nur alsdann wird die Wan » , wir »
Liebe zu den Geschöpfen sündlich , wenn wir drn^ GeU- vpfe »
das Maaß überschreiten , und diese höher ländlich -

schätzen ,



schätzt » , als Gott ; oder uns durch dieselbe
verleite » lassen , ein göttliches Gebot zu über ,
treten ; oder die kurzen sinnlichen Freuden mebr
lieben , als die weit edleren Freuden an Gott
und a » der Tugend .

I Cor . 7 , gl . Die dieser Welt brauchen , daß
sie derselben nicht mißbrauchen , denn das We¬
sen dieser Welt vergehet »

r Ivb - 2 , 15 .

189 » Zur Liebe Gottes über alles sind wir
Gottes über ai - verbunden :

; > Weil Gott das höchste , beste , reinste ,
heiligste , vollkommenste und liebenswür¬
digste Wese » ist , l as folglich unsere höch¬
ste und größte Liebe verdient .

Mattd . iy , 17 . Niemand ist gut , de » » der
einige Gott .

1 Ioh . 4 , 8 - Gott ist die Liebe .

r . Weil er unser Schöpfer . Erhalter , unser
größer , ja einziger Wohlkhäter ist , von
dem wir alles haben , der uns und alle
seine vernünftigen Geschöpfe ans das zärt¬
lichste liebt , uns beständig und ununter¬
brochen so viele und mancherley Proben
seiner Liebe geniesen lasset »

; Job . 4 , 19 . Lasset uns Gott lieben , denn
er hat uns erstgelicbet »

Ps» >8 , 2 3 -

Z . Weil er uns insbesondere einen so grosen
Leweiß seiner väterlichen Liebe und Ge¬
sinnung durch die Sendung seines Sohns

gegeben



gegeben bat und durch Beförderung un¬

serer Besserung und Tugend , mittelst sei¬

ner woblrbäkigcn Lehre , uns auf die ver¬

nünftigste ( nicht blinde , sinnliche und

verzärtelnde ) Weife liebt , und auf alle

Zeiten hinaus durch Tugend beglücken

und beseligen will .

Job - g , >6 . Wso bat Gott die Welt geliebt ,
aus daß ^ Leben baden .

r Ivb a , y - Daran ist erschienen ( darinn bat

sich ganz vorzüglich bewiesen ) die Liebe Got¬
tes gegen uns , daß Gott seinen cingcbvbrnen
Sohn gesandt bat in die Welt , daß wie " urch

ihn <und mittelst seiner woblidätigen Religion )
leben ( das ist , glücklich werden ) sollen -

4 . Weil uns Christus diese Liebe zum höch¬

sten Gebot des Christenthums gemache

hat ,

Matth , 22 , Z7 ,

ic) o . Zur Liebe gegen Gott sollen uns Was

§uch ermuntern die damit verbundenen groscn ae -, e>̂

Dortheile - Denn sie schließt alle ängstliche

Furcht vor Gott aus , erweckt Freudigkeit im
Gebet und einen recht kindlichen Sinn ; sie

ist unser kräftigster Trost in allen Widerwär¬
tigkeiten und Leiden , Sie macht uns die Er¬
füllung unserer Pflichten leicht und angenehm ;
sie bringt uns das Wohlgefallen und den
Segen Gottes unausbleiblich zuwege ; sie be¬
seliget uns durch alle Zeiten hindurch , und
immer mehr , je mehr unsere Erkcnntniß Got¬
tes wachst ,

fair » US
!>»' Liebe
Gatt er »

r » ?
lche arvse
stl >- si» dr Liebe zrr
Verdun »
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Wasiistdei -Liebe
in Gurr rnrze -Zen '

Warnm ist
Eleiyo >->! iskiir
gec >! » Aon i' i »»Schst
ches Laster ? ,

( .>0 .»» vrrratd
ein <cherM >» sch
der Gort seiner
Liebe nicht wckiv
achter ?)

Wcdnrcb kann
nian s > He t eniradrer er - rl . a -
licoe rwäenicn
und starke » ?

r Ivb . 4 , i8 . Furcht ist nicht in - er Liebt ' ,
sondern die völliqe Liebe treiber die Furcht
aus : denn die Furcht bet Pein : wer sich aber
fürchtet , der ist nicht vvlli > in der Liebe .

Rom - 8 , 28 - Denen die Gott lieben , müssen
alle Dinge äum Besten dienen .

Röm 8 , 15 - I Job - 5 , Ps . 7 ; , 4 .

191 . Der Liebe zu Gott ist entgegen,
Gleichgültigkeit gegen ihn , ein höchst schimpf¬
liches Laster . Denn ein Mensch , der Gott sei¬
ner Liebe nicht werch eichtet , verrach nicht
nur den scha blichsten Undank uud Leichtsinn,
sondern auch den grösten Unverstand ; er zeigt ,
daß er nicht recht überlegt hat , w r Gott ist .
Denn wer ihn nur einiacrmasen kennt , der
muß ihn auch lieben , wean er nicht ganz roß
und fühllos ist .

r Job 4 , 8 Wer nicht liebt , der kennt Gott
nicht ; denn Gott ist die Liebe -

! Y2 . Durch Betrachtung der Vollkom¬
menheiten und der Li benswürdigkeit Gottes,,
der Werke der Schöpfung und ihrer wohltbä -
tigen Einrichtung zum Nutzen und Vergnügen
der Menschen ; durch öftere Erwägung dev
unzähligen Wohlkhaten , die uns Gott jeden
Tag , jede Stunde , jeden Augenblick unftrs
Lebens erzeigt ; durch die Vorstellung , daß seine
Gesetze , die er uns giebl , keine beschwerliche
Last lür uns seyn sollen , sondern daß sie lauter
Gesetze sine-, die seine höchsteVernunftundWciss
Heit tiliS vorschreibt , und durch Beförderung

der .
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Tugend unsere wahre und reinste Glückselig¬
keit zum Endzweck haben ; besonders aber durch
Betrachtung der uns durch Jesum erzeigten
Liebe rc . werden wir unsre Herzen zur Gegen¬
liebe erwärmen und starken ,

i Job . 4 / - y -
Wie sollt ich dich , mein Gcrr , nicht Heben ?

D » hast mich ja zuerst geliebt ,
Und , von Erbarmen « naetnebcu ,
De » Sri ,» geschenkt , der Leben giebk .
Herr , diee Geschenk zeigt rührend an ,
Wie Huldreich du mir rugethan .

Dankbarkeit gegen Golk .
ryz Wenn wir die Wohlthaten Gottes

( wovon man auch die Lestrn nicht aucschliescn
darf , weil sie unter der w isen Regi -rung Got¬
tes zu unserm Besten dienen ) und das viele
Gute , daS er rurS und asten Menschen im
Leiblichen und Geistlichen erzeiget , gehörig er¬
wägen , schätzen und ihn dafür lieben , so nennt
man dies auch Dankbarb' eu , welche sich durch
Worte ( Danksagung .) besonders aber durch

Wa « nennr
manDankbarNst
westen Gott ?

Wodurch aas rt
sich daiewe r

Gehorsam und durch gute Anwendung des
empfangenen Guten äußert . Zur Dankbar - Warum sin »
reit gegen Gott sind wrr auch ücswegcn ver - Dankbarkeit ^ -
pflichtet , weil uns die Sitkcnlehre Jesu aus - e
Lrüchstch dazu ausfordert , daß wir sie gegen
ihn , unfern großen und höchsten Wohltharcr ,
in allen Dingen beweisen sollen .

r Lhcss-
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i Tbesi . 5 , »8 - Se » d dankbar in allen Din¬
ge » ; denn das ist der Wille Gottes inCdristv
Iem an euch ( verlangt Gott durchs Christen -
thui » von euch . )

Ephes . 5 , ra . Saget Dank allezeit für alles /
Gott und dem Vater / in dem Namen unsecs
Herrn Jesu Christi .

Luk . 17 , , 6 - Col - g / 15 . i TiM . r / i .
Ps 10 , 14 . Pf ioz / r -

Wodurch wirdUnsere dankbare
Gesinnung ge¬
gen Gorr defijr -
isktl ?

rc) g . Unsere dankbare Gesinnung gegen

Gott wird befördert durch fortgesetzte Aufmerk¬

samkeit auf die mannigfaltigen Wohlthakcn

Gottes ; durch öfteres Nachdenken über den

grosen Werth derselben und über unsere eigene

Unwürdigkeit ; durch Betrachtung dessen , was

wir Gott schuldig sind und wie wenig Recht

wir an irgend etwas haben ; wie auch durch

öftere Erwägung der BerMele einer solchen

Dankbarkeit .

l Mos . ? r , io . Rom . ir , Zs .

Was ist der
Dankeatkeir ge -
q . nGorr enrgc -
ge » ?

WetchesLastcrs
tuachr i"l> Ler -
i . nige schuldig ,
der » » danibar

lyz . Der Undank gegen Gott ist ein

höchst strafbares Lasser , das venniiiftigen Ge¬

schöpfen ; nr gröstcn Schande gereicht und sie

der fern ren Wohlthaten Gottes gan ; unwür -

dm macht . Wer undankbar gegen Gott ist ,

macht sich der Gotteovergessenheil schuldig .

Wie groß ist des Aikniächtigeu Küre ?
Ist der ei » Mensch den sie » ichr rührr ;
Der n .ir verhbrrer . m Gcmürhc ,
Den Dank erstick : der ihn , gebührt ?
Nein , seine Liebe ; u ermessen ,
Sey enng meine greste Pilici . r .
Der Herr har mein » och nie vergessen :

«Vergiß , mein Her » , auch seiner nicht .

Ly6 -
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iy6 . Wenn wir Gott recht keun -' n und
lieben , so werden wir auch u ser übugcs Ver
halten gegen ihn so einzurichlen suchen , wie es
seiner Größe und seinen erbaben n Vollkom¬
menheiten angemessen ist ; wir werd n also
auch Ehrfurcht , Demuch und Vertrauen re.
gegen ihn beweisen .

Wie werd ?»wir u >eer ,, ri ,
qe » N . ro « u „ i
g >» ou Gert j„ .»uvich , « s» ch, ,i
w wir ü» ,
e ><yl k, n » e» und
» ror » ?

Ehrfurcht gegen Gort -
iy7 - Die Ehrfurcht gegen Gott, best ht

i» der allergrößten Lewunderung und Hoch - b - a - u Gou ?
schatzung Gottes , welche uns d e Verachtung
seiner grosen Vollkomnienheiken und insbeson¬
dere seine Macht , Güte , Weisheit und Hei¬
ligkeit , einflößet .

Offenb . 14 , 7 ^ Fürchtet Gott und gebt ihm
die Ehre -

198 . Die wahre Ehrfurcht gegen Gott , Bleibr dir
. waiur ^ hrfurchl

bleibt nicht bey eurer blolen Bewunderung >ci - o . u » Eo , r 0 , 0^ ei » r orrü . Br «
ner Gröse stehen , sondern sie hat auch einen
Einfluß auf unser » Willen und auf unser gan
zes Verhalten : sie äußert sich dadurch , daß Wodurch außer ?
wir nie anders als mit Ernst und Ehrerbre -
tung von Gott und göttlichen Dingen reden ,
lind unsere ehrerbietigen Gesinnungen gegen ihn
auch durch unsere Gebe , den , ausdrücken ; daß
wir uns in der Kirche und allenthalben nichts
erlauben , was einen Mangel der Achtung ge¬

gen
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gen Gott anzeigen könnte ? daß wir mit An¬
dacht zu ihm beten , singen , sein Wort anhö -

. rcn , bey jeder Gelegenheit ihn für denjenigen
bekennen , von welchem wir und alle unsere
Schicksale abhangen , ihm alles Gute , das
»vir thun und haben zuschreiben , und ihn da¬
für preisen und loben , und daß »vir über -
Haupt alle unsere Handlungen so einzurichten

lunq ' ,/ " cin ;u ? ' suchen , wie cs seinen erhabenen Eigenschaften
!r' ?>n >" wlr ' wa !>'re und seinem heiligen Willen gemäß ist — so
Gett' Äben ? ^ " daß »vir ihm durch alles was wir thun, Ehre

machen -
r Cor . io , zr . Ihr esset , oder trinket , oder

was ihr rhut , thur alles zu Gottes Ehre ( zur
Verherrlichung Gottes — daß auch andere
eure Ehrfurcht gegen Gott daraus ersehen und
zu gleichem Verhalten gereizt werden . )

§ Mos. Zr , g - Ps Y7 , ir . ^

n^ vai' r ^ Rk - ! 9y - Da die wahre Ehrfurcht gegen ,Gott
kus -b^ i -iiÄi-rr auch Ehrfurcht gegen seinen Willen und Ach¬

tung für sein heiliges Gesetz mit sich bnngt .

Wodurch muß so uniß sie sich also auch insbesondere liiid ) » or -

d' ! rc uus°°° « üL - züglich dadurch äußern , daß wir den Willen
iiuß -rn ? Gottes gerne thun und uns für allem sorg¬

fältig hüten , was seinem Gesetz zuwider ist .

Wie wird dies Dies wird auch Sic Furcht vor Gott ( Gor -auch genaum ?
tcssurcpt ) gerannt .

i Mos. Zy , 9 . Wie sollt ich ein so groß Uebel
thun , und wider den Herr » meinen Evtl
sündigen ?

Spruch . , 6 , 6 . Lurch die Furcht deö Herrn
meidet man das Böse -

scc >.



LOO . Wie sollen uns nicht ängstlich und muß^ die
sklavisch vor Gott fürchten ; nicht um der ^ u>aff -n
Strafe willen , sondern aus Liebe zu ihm und furcht" » ?E° "
aus Achtung für sein heiliges Gesetz sollen wir
das Böse meide » und das Gute thu » , welches Wie heiße , dies»
die kindliche Furcht heißet . k
>, I Job . 4 , I 8 > Furcht ist nicht in der Hebe.

Rom g , 15 . Ihr habt ( als Christen durch die
Del hrungen PcS Christenrhume ) nicht einen
knechtischen Geist >einen Sinn , wie ihn Sela »
ven gegen iore barte Gebieter baden , und
die alles nur aUs Fu chl vor der Strafe tbun )
rwvfangen , daß br euch übermal ( auch jetzt
als Christen , wie cbedem da ihr noch
Juden wäret - flüchten müßtet , sondern ihr
habt einen kindliche » G -st r Sinn gegen Gott )
empfangen , durch welchen wir rufen ( mit
welchem wir geti vst >bn anrufen und nennen
können ) : Abba ! lieber Vater !

Zlnm . i . Derjenige Mensch würde in der Thak
keine edle , sondern eine schlechte Gesinnung
vcrratbe » , der das Gute nur aus Fu chr vor
der Strafe au » brr , und nicht aus Liebe
zum Guten selvst , zu Gott und seinem
Gesetz - Ein solcher Mensch wird daher auch
da » Gute weder gerne noch freudig noch auch
beständig und zu allen Zeiten ibun , weil es
ihm an der wakren Liebe zu demselben fehlt .
Er gleichet emem Rinde von schlechter Art ,
Las die Befehle des guten Vaters nur blos
deswegen vollzieht , weil es den Stock de
Bakers fürchtet , oder weil es sich ei » Ge

: schenk von ibni zu verdienen sucht / welches
mithin , sobald es aus de - Zucht des Vaters
kommt , nach seinen Lüsten und nach seinem
Gefallen lebet . — Wie .sehr hätten Eltern
Mach sich zu betrüben , wenn sie an ihrem

N Ajndr

Welche Gestn »nuuq , >1 wurde
d rj nige verra »
ehe » ) der das
Gute nur aus-
Fnrcht vor dev
8>rr » fe aur-üdiut ,
wollte und niche
au » Liede tun «
Guten leidst , jrt
Gort uud derTu -
geud ?

Wakiim wirlr
einsölcherMensch
dar- Gure w d !k
gern noch freu¬
dig , noch auch
beständig und zr«
« Neu Zeiten
rhun ?

Wem gleicher
er ?

Was thu , ei »solche » Äiad , so¬bald es aus der
Jucht derNg , es -nmmr ?.



Kinde eine solche sclavische Gesinnung bemer¬
ken müßten .

Vor die , v Gott , sich kindlich scheut » ,
Ist unsre allerhöchste Psticht .
Kein Mensch ka » » deiner Huld stch freuen
Scheut er dein heilig Auge nicht .
Drum wirk in mir durch deinen Geist
Die Furcht vor dir , die kindlich heißt . .

<ch? tt ^ che>i^ u ^ Anne . 2 . Nur solche Menschen , die in vorsähli -

Angst und Schrecken vor Gott zu fürchten .
Matth , »o , 28 . Fürchtet euch nicht für denen ,

die den Leid tödken und dieSeele nicht können
tödken , fürchtet euch aber vielmehr für dem ,
der Leib und Seele verderben mag in die Holle .

" Warum darf Demi sein Wille ist stets gut Mid heilig und

fürchlAvr̂ um ans unser wahres Best . s gerichtet ; er hat im -
^n ^ drn Mill'tn mer die besten und vernünftigsten Zwecke ;
Gottes »ertel . Gunst ist besser , als alles ; er kann auch

nach seiner Allmacht seine Verehrer schützen
und belohnen , so wie die Sünder zeitlich und
ewig strafen .

Mattl , . 10 , 2Z . Fürchtet euch nicht für denen ,
die den Leib tödtcn — Holle .

Apostelgesch . 5 , 2y . Man muß Gott mehr ge¬
horchen , als den Menschen .

Rom . 8 , g8 - Ist Gott für uns , wer mag wi¬
der uns sevn ?

i Pct . z , iz . Pf . 56 , ir .

»aa- , im, >u >,
Aug - » . Schrek -
ke» oor Tort i »
sürchreu r

chen Sünden lebiii , haben Ursache , sich mit

Wo » muß man
»ne r furchte » ,
Gort , oder a » >
de c O >» gc ?

Wo ; » oarf » ns
also Mei sche» -
ft -. tcht overKurcht
vor ; , irUchkiu

andere Dinge ; M nschenftircht oder Furcht
vor zeitlichem Verlust darf uns nie zum Unge¬
horsam gegen den Willen Gottes verleiten .

202 ,



202 . Zu einer solchen Ehrfurcht gegen .„̂ ^ Ä 'urcht
Gott verbindet rws die une - dliche Grösse ,
Würde und Majestät Geltes , vermöge welcher
er unsere höchste Achtung verdient , denn er
ist das allervollkommenste und heiligste Wesen , ^
der Schöpfer , E - Halter , höchster Herr und
Regen : der Welt , der seuie unumschränkte
Oberherrschaft über alles nach d , n Regeln der
höchsten Vernunft und Weisheit ubt , und
der ur.s für unser Verhallen die weisest , n Ge¬
setze gab , der höchste und » npartheyischste Rich¬
ter der Menschen , der ihr Schicksal mit ihrem
Verhallen aufs genauest .' in Uebereiustimmung
bringen wird . Noch besonders aber verbindet « och e "
uns dazu die christliche Religion , die Uns ihn
naher , von der chrfurchlswürdigst n Seite « w -a -hor
bekannt gemacht hakt denn re stellt uns Gott rig . » s i - f a -in

.. r , fluchevornemlich dar , als liebevoll . , ! , wohlrhuen -
den und verzeihenden Vak . r der Menschen , der
auch mit ihren Fehlern und Schwachheiten
Gcdult hat , der ihnen zum Lewe ,ß seiner
Liebe seinen Sohn gab , und durch d . ns Iben
ein unendliches Glück zugedacht hak , wenn sie
sich desselben auf dem Wege der Vcfferung
und Tugend wendig zu machen suchen ( welche
Vorstellungen besonders eine recht kindliche
Furcht vor Gort wirken .) Auch weisen uns Wa - tEmdkt

, Uns cn . I .« zueihre ausdruckache Vorschriften dazu an , so sear »
wie sie an vielen Stellen des A . T - gebo¬
ten wird .
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'Wetwt Stofe
tvoribeile bringt
uns auch dieEdr -
surchrqegenTorr
zuwege ?

Wodurch wird
die Sbrfurchr ge -
sen Bore erweckt
» » d unterhal¬
ten ?

a§or - 5 , n . Dieweil wir wissen , daß der
Herr als Richter zu fürchten ist , so fadren wie
schon mit den Leuten ( suchen wir uns zwar so
viel als möglich die Gunst der Mensche » zu
erwerben ) aber Goir sind wir offenbar . ( Wir
haben bev unserni Verhalten den allwissenden
und allheiligcn Gott vor Augen , der unser !
Herz kennt und scheuen uns etwas zu thun , ,
das ihm mißfällig wäre . )

x lve-t . i , Sintemal ihr den zum Vater habt, ,
der ohne Ansehen der Person richtet , nach ei¬
nes jeglichen Werk , so führet euren Wandel, '
so lange ihr hier wallet , mit Furchten .

1 Pct . 2 , »7 - Fürchtet Gott , ehret den König »
Lffenb . 15 , 4 - Wer soll dich nicht fürchten ,

- Herr , und deinen Namen » reisen 's denn du
bist allein heilig .

2 Mos. i 5 , ii - Mal . i , 6 - Prcd - tr , iz .
14 - Ps ZZ , 8 . y .

2OZ . Die Ehrfurcht gegen Gott bringt
uns das Wohlgefallen Gottes , die Achtung
anderer Menschen und Zufriedenheit des Her¬

zens zuwege ; sie befördert auch unsere ganze
irdische Glückseligkeit .

Sir . i , ii . i2 . iS .

204 . Die Ehrfurcht gegen Gott wird er - ,
weckt und unterhalten , wann wir uns öfters und

wiederholt vorstellen , wie Golk das vollkom¬
menste , größte , beste , weiseste und heiligste
Wesen ist : wenn wir bedenken » daß er uns ,
als höchster Gesetzgeber der Welt , lauter sol¬
che Gesetze gab , die höchst vernünftig , heilsam

ylid gut sind , und von allen vernünftigen Ge¬
schöpfen



schöpfen als solche anerkannt und befolgt wer^
den müssen ; wenn wir über seine bewunderns¬
würdige Werke , und weisheitsvolle Veranstal¬
tungen im Reich der Natur und Gnaden recht
Nachdenken ; wenn wir seine unerforfchliche

Rathschlüsse in der Leitung menschlicher Schick -
! sale öfters betrachten ( Röm . n , zz ) ; wenn

wir die Beschreibungen von der Größe Gottes
in der Bibel fleistg lesen rc .

j Wann ich , o Schöpfer , dkin « Macht ,
Die Weisheit deiner Wege ,
Die Liebe , die für alle wacht ,
Anbetend überlege :
Es weiß ich , von V -rwundrung v »lb
Nicht , wie ich dich erheben soll
Mein Gort , mein Herr und Vater »

Demurh gegen Go er.

2OZ . Wenn wir Ehrfurcht vor Gott ha .

ben , so werden wir auch demüchig vor ihm derEMurcht ' " ! -
siyn . Die Demuth gegen Gott beweisen wir A » fey »"? ^ " " "
alsdann , wenn wir lebendig erkennen und bey wir Den , ltth *ge !
jeder Gelegenheit äußern , daß wir geringe
und unvollkommene Geschöpfe und der vielen
Wohlthaten Gottes nicht würdig find . Dazu
verpflichtet uns die Ehrfurcht gegen Gott , 2 - 3 - »
welche stets mit dem Gefühl unserer Niedrig¬
keit verbunden ftp » wird , die Vernunstmafig -
keit dieser Pflicht und die Häßlichkeit des Stol¬

zes gegen Gott - den Höchsten und Weisesten ,
und



und den Urheber alles Guten , wie auch die
ausdrückl -chen Befehle und Verheißungen der
Sittenlehre Jesu .

Luk . 17 , 10 . Wenn ihr alles gcthan habt,
was euch besohlen ist / so sprechet : wir sind
unnütze Knecyte , wir haben gctban / was
wir zu thun schuldig waren -

i Pet . 5 / 5 Gott widerstehet den Hoffärtigcn ,
aber den Demürhigcn gicbt er Gnade .

Jak . 4 / n . Dcmüthiget euch vor Gott / so
wird er euch erhöhen - —

Luk . 18 / iz . 14 . r Mos- 18 , 27. Kap -
io . 2 Sam - 7 / 18 .

n ^ in shrî d" ^ 6, Ein Christ der demüthig ist vor
" " Gott , hütet sich sorgfältig vor allem Tadel

der Werke Gottes , seiner Regierung , seiner
Einrichtungen und Anstalten ; er bekennet
vielmehr :

5 Mos- zr , 4 . Gott ist ein Fels , seine Werke
sind unsträflich .

Er unterwirst sich Gott auch im Leiden.
t'mLeiocu 'thun'? mit kindlicher G - lasscnhcit .

Wicvcrh -ift och
der drmuN' ige
Christ ini Gc -.
brauch seiner
Vernunft ?

Was dalr er
von seinen Ein¬
sichten ?

i Pkt . 5 , 6 . So dcnn'itbiget euch nun unter
die gewaltige Hand Gottcö ( unterwerfet euch
auch , wenn Leiden euch drücken , dein all¬
mächtigen Gott ) daß er euch erhöhe ( euch,
zum Lohn für euren Gehorsam und für eure
Demuth : c . errette und beglücke ) zu seiner
( zur rechten ) Zeit .

Er ist bescheiden im Gebrauch feiner
Vernunft ; er trauet sich und seinen Einsichten

nicht



nicht alles zu : er nimmt an und befolgt die
Lehren und Gebote Gottes mit ehrerbieti¬
gem Glauben und mit willigem Gehorsam ,

i Tbess . 2 , >? . Da >1>r empstenget von unS

das Wortgöltlicher Predigt ( die von mir gevrc -

digtr gönliche Religion ) „ ahmet ihrs auf , nicht
als Menschenwork ( Menschenlekre ) sondern
wie cs denn wahrhaftig ist , als Gottes Wort ,
welcher auch wirket in euch ( nemlich durch

diese seine Religion ) die ihr glaubet ( diese

göttliche Lehre angenommen habt . )

Er ist auch nicht stolz auf das Gute , das
er thut , so baß er es Gott verrechnet und des¬
halb Belohnungen als ein Recht von ihm ver¬
langt , sondern er schreibt alles Gott zu , der
ihm Kräfte u ::d Gelegenheit dazu giebt und den

glücklichen Fortgang seiner Unternehmung
fördert .

i Cor . 15 , 10 . Von Gottes Gnaden bin ich ,
der ich bin ( ich habe alles der unverdienten
Gnade Gottes zu verdanken -)

Luk . 17 , 10 . Ps . ris , i .

Sollt ich mich des erhebe » ,
Was d» mir , Herr , gegeben ?

Hab ich zum Srol ; ei » Recht ?
Kmmr ich anch alles üben ,
Was dn mir vorgeschrieben ,

Wer bin ich ? Ein unnützer Knecht .

207 . Der Ehrfurcht gegen Gott ist ent¬

gegen die Gotteslästerung , welches ein höchst
schändliches und abscheuliches Laster ist . Es
bestehet darinn , wenn man von Gott und der

Religion aus eine vermessene Weise schimpf¬
lich

Wie verbost er
sich i» Ansehung
der Lebt ! » unk »Gebote Gottes ?

Wie wird sich
der vor Gort de «
mürdige Christ
weiter verhal¬
te » ?

Ist er stvl ; auk
das Gute das er
rinn , so daß er er
Gott verrechnet
n » d deshalb
Belohnungen
aio ein Recht von
ihm verlangt ?

WasistderEbr ,
furche gegenGors
entgegen ?

Worin » be¬
stehet die Gottes¬
lästerung ?



Wovon jl -uaeediest!« cnrsetzltche
« erbreche » ?

sich denkt und redet , oder auch freventlich et¬
was aus Verachtung und Trotz gegen Gott
unternimmt . Dicsts eiusetzl -che Verbrechen
zeuget cn weder von einem sehr schwachen
Vernunftvermögen . oder von einem höchst
verderbten bis zur tiefsten Lasterhaftigkeit her »
abgesunkenen Gemüth .

z Mos . 24 , >6 . Ps . io , z . i ; .

nr̂ Wisfaur ^ 08 - Misbrauch des Namens Gottes ,
Aa -nNtt ?** * streitet gleichfalls mit der Ehrfurcht , die wir
^ Worin » dest - b» Gott schuldig sind - Er bestehet darinn ,der Misbrauch
deeNanrenoTo , - wenn man den Namen Gottes oft und leicht¬

sinnig und bey unschicklichen Gelegenheiten
nennt , alltagliche Dinge damit betheuert , oder
durch Aussprechung desselben allerhand Wir¬
kungen auf eine abergläubische Weise hervor
bringen will .

« . Mos . 20 , 7 Du sollst den Namen des
Herrn deines Gottes nicht mißbrauchen ,
denn der Herr wird den nickt ungestraft las¬
sen , der seinen Namen mißbraucht .

« ttchesUtabe »
Günsen , ^ wo -" 209 . Eine der grösser , Sünden aber , wo -
SbrA ,rSt " ge !?cn durch man die Ehrfurcht gegen Gott verletzet,

Evr » Verletzt ? falsche GHwßttn , oder der Meineiv .

Was heißt
Schwöre » ? 2io . Man schwöret , oder legt einen Eid

ab » wenn man sich , um die Wahrheit einer
Aussage zu bekräftigen , feyerlich ans Gott ,
den Allwissenden , Allheiligen und Gerech¬
ten , als Zeugen imd Racher beruft . —

Wen «



Wenn man nun auf diese Weise etwas eidlich
bekräftiget , oder verheuert , so versichert man
entweder , daß man in Ansehung einer ver¬
gangenen , uns wohlbekannten Sache , die
Wahrheit rede , oder man verspricht , daß
man etwas zukünftiges leisten wolle . Das
erstcre nennt man einen Zeugen - das andere ei¬
nen Versprechungseid ,
Anm . Alle Auslagen und Drrchrcchungen der

^ Menschen sollten ohnehin schon billig Wahr¬
heit sepn - Ein jeder ehrlicher und rechtschaffener
Mensch wird auch ohne Eid die Wahrheit
sagen und sein Versprechen erfülle » - cha cs
aber bey dem gewöhnlichen Leichtsinn der

, Mensche » leider sehr viele giebt , welche
dieses nicht thun , so fordert die Obrigkeit
die keinem ins Herz sehen kann , in w chtt
gen Fällen ( wenn sie Recht sprechen soll , und
auf keine andere Weise hinter die Wahrheit
kommen kann , oder wenn sie jemanden ein
Amt übertragen will ) zu mehrerer Sicherheit
den E >d .

LH - Wer also die Wahrheit redet , oder
sein Versprechen halten will , der kann getrost
schwören , wenn es die Obrigkeit in wichtigen
§) >ngen befiehlt . Dies ist dem Willen Got¬
tes gemäß nnd ein öffentlicher und feierlicher
Beweiß unserer Ehrfurcht gegen ihn . Auch
bestätigen die Beyspiele Jesu und der Apostel
die Rechtmasigkeit der Eidschwüre .

Heb. 6 , , 6 . Der Eid macht ein Ende alles
HaderS .

; Mos. 6 , iz . Matth 26 , 6g . 64 . Rom . r ,
9 . r Eor . r , rz . Kap . ii / Igi .

' Was nenne
man oinon Zen .
qen - nnd wab ei¬
lt , » V , rspre »
chungseid ?

Wie sollten blk .
lig a .loA » - sagen
und Vorspre ,
chunqen der
Menschon de .
schaff , n seyn ?

Was wird auch
ciu jeder drucket :
nnd röche schaff ,' ,
» er Mann rdnn ?

Jü ader dies
dorSaii de » allen
Menschen ?

Wae fordere
davor die Obrig »
k ir in wichtsgerz
Lalle » ?

Wet sa » n g «»rrvst schwören ?

Iff ein solche »
Schwöre » dcns
Wille » Gotte »
gemäß ?

Und Welches
Beweiß lege »
wir dadurch ab ?

Welche De »-
spiele beffarigew
auch die Rechtsmäffgkei « drüEider

rir .
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212 . Allein das falsche Schwören , oder
»?/> ^ ? Att ?,!- der Meineid , ist eine erschreck ! .che Sünde .
" s ?. o, i» „ i-c- Sie bestehet darinn , wenn man , der eidlichen
c ^ iclr-c ? Versicherungen und Zusagen ohngeachtet , den¬

noch treulos Hand lt , die Wahrheit nicht re¬
det , oder sein Versprechen nicht erfüllt .

^ Wonw - ,-rhcl - 2IZ . Daß der Meineid eine der schrcck -
sck>! ck!ia ,>ülichffen Versündigungen sey , die äußerst

schwer , oder gar nicht vergeben werden kann ,
erhellet aus folgendem : der Meineidige versün -
digr sich erstlich auf die allerschändlichste

sünoj .-.r sich nsi - - — . . „ ^ . .» <„ d . r M , Mense an Gott , vor wclerem er alle furcht
„ >le - .

schaudlichsic We >- gänzlich aus den Augen setzt , dessen Eigen -
schaftcn er freventlich verleugnet und ver¬
spottet , und den er sogar zum Lügner und
Zeugen der Unwahrheit machen will , welches
Gotteslästerung ist ; er versündigt sich zwei¬
tens schwer au seinen Nebenntenschen , denen
er auf die allerhciloseste Weise schadet , indem
er das heiligste Bttbcunüigsmiktel , das die
menschliche Gesellschaft nur hat , zum vor¬
sätzlichsten Betrüge mißbraucht , wie dann
überhaupt alle öffentliche Sicherheit hinwcg -
fall -. n und die menschliche Gesellschaft ganz
zerrüttet werden müßte , wenn auch nicht ein¬
mal Eidschwüren geglaubt werden dürfte ; er

j v >rsündigt sich drittens schwer an sich selbst,
- indem er seine Seele i ?> einen solchen Zustand

der ,'astcr Hastigkeit stürzt , worinn sie gemei¬
niglich unverbesserlich bleibt , sich auf seine

g . nze



ganze Lebenszeit ein böses Gewissen macht ,
sich nm allen Trost im Leben und im Sterben
bringt , alles Zutrauen und alle Achtung der
Menschen als ein Treuloser verliert , die Gnade
Gottes und die ewige Seligkeit verscherzt .

Matth - , 6 , 26 . Was hülss den: Menschen ,
so er die ganze W - lt gewönne , und nähme
doch Schade » a » seiner Seele ,

i Tim . > , ro . Gal g , 6 . i Mos. 20 , 7 .
C - ech , 17 , - y - Mal . 5 .

Mm . 1 . Da der Eid so wichtig ist , und der Mein¬
eid eine so schwere Versündigung ist , so muß
man sich nicht schnell zu einem Eide erbieten ,
sondern man muß die Wichtigkeit des Eides
» eh die Sache , die man beschwöeen soll , erst
lange vorher sorgfältig überdenk , » und zu ,
sehen , vH man auch !Mt gutem Gewissen
schweren kann .

Da der Eid s»
und dev

M Nl '. id ki„ k s»
schwere Versün «
di -in » ., is, , was
M ->8 MN» dt, l, tv
rdunt

Anm 2 . Man darf auch nicht glauben , als Warum darf
könne man bey einem Eide anders denken , An" ä !» ' Am"
als man redet . Denn dieses wäre gerade AsA ändernden !
gegni den Zweck der Eide , die Wahrheit und ken , ^als »umr
die Gesinnung der Menschen zu erfahren , und "
würde ibre Zuverlässigkeit und Heiligkeit gänz¬
lich aufheben . Eben sg isteS ein strgfbarerSelbst - . betrüge ,,
betrug , wenn man meint , man könne nur >>,° -r> m , d?
den t'alschrn Eid thun , um sich dadurch aus W 7is/ hA " A ,,,
der Verdrieslichkeit hrrauS zu ziehen , und Eid ?
alsdann könne man Gott wieder um Verge¬
bung bitten . Denn cs ist äußerst schwer , Warum darf
sich alsdann wieder zu bessern und Vergebung Ucĥ ffnn ' daß
zu erlangen , wenn man sich mit Vorsatz einer " ss' A . btst" "
so schweren Sünde schuldig gemacht hat . erlangen w -rs" ?
Auch kann man nicht eher Vergebung erlarr - Unter welches
gen , als bis man wieder hin gehr , es der d ,ng" >n' g " »an «
Obrigkeit anzeigt , daß man einen falschen Cid der «r - „ sch auch
gethan hat , und Len angcrichttttii Schaden erlangend

wie -



Was fallt auch
s » f riess Weise
binweg ?

wieder gut zu machen sucht - Auf diese Weife
fällt also auch aller Schein vonVvrtheil , de »

man durch das falsche Schwören zu erhalten

meint / hinweg .

WM - SSwu - " 4 - Auch alle Betheurungen und

m - br' " °°r 'gfÄt , ig Schwüre im gemeinen Leben , die ohne Noch
ru vermeiden ? ^ aus Leichtsinn , zumal bey unwichtigen

Dingen , geschehen , sollen wir sorgfältig

meiden .

Matth . 5 , Z4 Ich aber sage euch : daß
ihr allerdings nicht schwören sollt , weder bey
dem Himmel ( — Beym Schwören im gemei¬
nen Leben vermieden die Juden den Namen
Gottes , soviel als möglich , sie schwuren also

beym Himmel , bey der Erde ic . und glaub¬
ten nun , ein solcherEidschwur se» so verbindlich

nicht , als wenn man bey Gott geschworen

hätte . Hierinncn widerspricht nun Jesus — )
denn er ist Gottes Stubl ( Thron — und denkt

wan also im Grunde doch dabei an Gott
der im Himmel thronet ) ; noch bey der

Erde , denn sie ist seiner Füsse Schemel ( sie
Ist Gottes — und wer bey der Erde schwöret ,
schwöret deswegen doch bey Gott ) noch bev

Jerusalem , denn sic ist eines ( seine , des )
groscn Königs Stadt . Auch sollst hu nicht

' Lep deinem Haupte schwören ( wie solches

gleichfalls bey den Juden gewöhnlich war )

denn du vermagst nicht ein einziges Haar
weiß oder schwarz zu machen ( du bist ja so

wenig Herr deines Köpft , daß du nicht einmal
die Farbe des Haares ändern kannst — du
kannst also auch nicht bey demselben schwö¬
ren ) . Eure Rede aber sep : ja , ja ; nein , nein

( d . i - ihr sollt euch keiner solchen bisher ge¬
wöhnlichen Bcthcurunqen im gemeinen Leben

weiter bedienen , als des bloscn und zuverlässi¬

gen
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gkk ja ! und nein ! was drüber ist / das ist
vow Uebel ( das ist unrecht und sündlich ) .

2lnm . Wer im gemeinen Leben , bey jeder Klei¬

nigkeit leichtsinnig schwöret , macht sich ver¬
dächtig , daß er leicht lüge , wenn er nicht
schwöret .

Bcrrug und Lügen hilf mir , Go « !
Wen ganzem Herzen Kassen ,
Und rreu der Wahrheit bis zum Tod
Mich nur auf dich verlassen .
Laß mich kein Eluck wie groß cs scy
Mir seinem Reiß verführen ,
Durch falschen Eid und Heuchelei ,,
Den Himmel zu verlieren
Und mich selbst zu verdammen .

Welchen Wev -
dachr erwecke ein
solcher Mensch
gegen sich, derbey
f 'derGe ' c ' enhiir
l ichrss ' -nig
schwör »?

Vertrauen auf Gorr .
riz . Gon vertrauen heißt von ihm alle - SAAtt ^ en

zeit und in allen Dingen das Veste erwarten ,
oder mit fester Drwerjicht glauben , er werde
stets als ein gnädiger Vater für uns sorgen
und alles wohl mit uns machen ,

fps. Z7 , 5 - Befiehl dem Herrn deine Wege
( deine Schicksale ) und hoffe auf ihn , er
wirdS wohl machen .

2l6 . Unser Vertrauen auf Gott , soll ein
Vertrauen über alles styn , so daß wir unser
höchstes Vertraue » allein auf Gott setzen , und
nicht auf uns selbst , auf andere Menschen ,
oder aufReichthulN - Denn wir selbst kennen
nicht alles nach unserm Willen lenken , andere
Mensche » sind schwach und sterblich wie wir ,

und

. Wie soll unser
Vertraue » aus
Gorr beschaffen
le »u ?

Aus Wen dur »
fen wir nur un ->
srr >, ö ' i steS Wer »
>rau eu sctz - n ?

Ans a e ,i dürfet »
Wik e« also nicht
s. P . n ? .

Warum nicht
aus un « selbst
oder auf andere
Menschen ?
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6ufReAü »:'cr ? imd Reichthümer sind ungewiß und können
Uns nicht aus aßen unfern Nöthen retten ,
oder zufrieden und glückstlig machen .

Jak . 4 , ig - - 15 . Wohlan , die ihr nun ( mit
Vertrauen auf euch selbst ) saget : heute oder

Morgen wollen wir gehen i » die oder die

Stadt , und wollen ein Jahr da liegen und
handthieren ( Handel treiben ) und gewinnen .
Die ihr nicht wisset , was morgen seyn wird .
Denn was ist euer Leben ? Ein Dampf ist
cs , der eine kleine Zeit wahret , darnach aber

verschwindet . Dafür ihr sagen ( und denken )
sollt : so der Herr will und wir leben , wol¬
len wir dich oder das ihun -

Spr . Sal - g , Verlaß dich auf den Herrn

von ganzem Herzen und verlaß dich nicht auf
deinen Verstand .

Ps . 118 , 8 - y . Es ist gut auf den Herrn ver¬
trauen und sich nicht verlassen auf Fürsten ,

i Lim - 6 , i ? > Den Neichen von dieser Welt

gebeut , daß sie nicht stolz sci.' n , auch nicht
hoffen auf den ungewissen Reichthum , son¬
dern auf den lebendigen Gott , der uns dar -

giebt reichlich allerlei ) zu genießen ( der uns
alles in so reichem Ueberfiuß zu genießen giebt ) .
Ier . i7 , 5 - 7 - Pf >4ü , g . 4 -

tz ^ rra » ! n " auf 2 ' 7 - Vertrauen auf Gott soll auch
Raffen ümn ? üllgelM !!! und ohne Ausnahme ft » n , d . h . wir

»» iftrVkerr ' n , « , sollest Gott ist allen Fallen und in allen Um -
Rud "s , ständen des Lebens vertrauen , weil alles un -
uadme sce>n ? . . . . . . . .

Warum muffen tcr simer Negierung lrel' t , und es ihm wc -trir Gert i » allen
F -w -n N) !b i» der au Macht noch an Weisheit gebricht .« Ile » Umstünde »
reanni ?" ' b Wir sollen daher Vertrauen ans Gott bewei -

Vertrauen si >! im Glück , wenn wir uns vor keiner
« uf ^ oir UI, behenden Gefahr so leicht fürchten , keinen

quä -
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quälenden Sorgen bey uns Platz geben , son¬
dern fest ve ! sichert sind , Eokt werde uns un¬

sere glückliche Umstande so lange erhalten ,
als es uns nützlich ist ; im Unglück , wenn
wir auch hier den Much nicht sinken lassen ,

sondern cs gelassen und gedultig ertragen , in¬
dem wir die Hülse Gottes und einen guten
Ausgang desselben gewiß erwarten .

Nöni . , 2 , 12 . Scyd fröhlich in Hosnung , ge¬
duldig in Trübsal .

Hiob r , 2i - » Sam - z , i 8 - Ps. gr , iS .
Pf . Ü2 , 2 .

Auch de » unser » täglichen Geschäften müs¬
sen wir dadurch Vertrauen auf Gott bewei¬
sen , daß wir sie alle mir Gott , aus Gehor¬
sam gegen ihn und seine Ordnung , anfangen
und chim , und von ihm den guten Fortgang
erwarten und erflehen .

Luk . 5 , 5 . Petrus sprach zu Jesu : Meister

nur baben die ganze Nacht gearbeitet , und
nichts sangen , aber auf dein Wort ( auf
dein , ii Befebl und im Vertrauen auf dich )
will -ch das Netz auswerfen .

Jak . 4 , 15 -

Bey unfern Gebeten beweisen wir Ver¬

trauen ans Gott , wenn wir an der gnädigen
Erhörimg derselben nicht zweifeln , sondern
gewiß glauben , Gott werde uns die gebetene
Sache geben , dasern sie uns gut und nütz¬
lich ist.

Jak . i , 6 . 7 . Er bitte aber im Glauben und

Zweifele nicht — cmpfahcn werde -
218 .

Wiemuffenwir
Vertraue » auf
Mail beweise »
i » ! Unglück ?

Wie muffe » Wik
auUr be » unser »
raalllb » Gesckas -
re » Vertraue »
auf Garr dewei »
sen ?,

Wie beweisen
wir Vernane »
nusGair bey un¬
ser » Gebete » ?
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Wie soll unserVcrtt'nnen uns
Gorr weir >r be¬
schaffen ,' >» ->, ?
( Dürer » wir ba -dcy m ffffgsyn ?)

Waa bcillr -
vnsrr V r ' raucn
Liiiff geschüftlg
seyn ?

Wie soll n wir
rino in einer
yrvtk undGesahr
» erbttikt » ?

Was sollen wir
rhu » um unser
Leben ?» erbal -
re » und unser
Gluck ru befor -
-»ern ?

Wodurch sol¬
le » wir uns aber
vorzü tich der
väterlichen Für¬
sorge Gones
würdig l» ma -
khen suchen ?

Wie soll endlich
« niir Hertrune »
« ns Gor , beschaf¬
fen sev » ?

sr8 . Unser Vertrauen auf Gott soll auch
geschäftig se » n , d . h . wir sollen bey allem das
Unsrige gewissenhaft und redlich thun : wir
sollen uns nie ohne Noch in Gefahr geben ,
und wann wir » ns darinn befinden , so sollen
wir die ordentlichen , vernünftigen und erlaubten
Mittel gebrauchen , um « ns daraus zu ret¬
ten , oder die Leiden , die uns drücken , von
uns abzuwendcn , oder erträglich zu machen ;
wir sollen , um unser Leben zu erhalten und
uns. r Glück zu befördern , fleißig seyn und
arbeiten .

Matth , io , r6 . Seyd klug , wie die Schlan¬
gen , und ohne Falsch , wie die Tauben .

i Tdess. ff, io . So jemand nicht will arbeiten ,
der soll auch nicht essen .

Ioh 6 , >2 -

Vorzüglich aber sollen wir uns durch Tu¬
gend und Gottseligk it der väterlichen Für¬
sorge Gottes würdig zu machen suchen .

Matth . 6 , zz . Trachtet am ersten — zufallen .
Rom - 8 / 28 . Denen die Gott lieben — dienen .

2ly . Unser Vertrauen auf Gott soll end¬
lich möglichst stark - fest und unerschütterlich
seyn , so daß es uns durch nichts wankend
gemacht und selbst durch Gefahren neu be¬
lebt wird .

Rom - 4 , »8 — ri - ( DaS Bepspiel Abrahams )
Kap . s , zr . Jak . r , 6 >r .

22v.



220 . Mir solches Ve , trauen sind Wik
Gott ki / iudig !

r Weaen «eurer erhabe - en Eigenschaften , wi ? Ä°r" in ^
insonderheit wegen seiner Allwissenheit , All
Macht iliid Guie , vermöge welcher ex nicht mir
weiß was zu unserm besten dient , sondern
auch im Stand und geneigt ist , uns in allen
Nöthen zu helfen .

Maith . b , g . Euer Vater weiß , was ihr
bedürfet

Evbes. g , ro . Gott kann überschwenglich
thnn ( weit mebr au <?richten ) als wir bit¬
ten und verstehen , nach der Kraft , die d «
in uns wirket ( durch , seine Macht , die ee
bereits an uns bewiesen hat . )

i Ivh - 4 , >b Gorr ist die Liebe -

2 . Wegen - er von ihm gemachten wer »
sen Einrichtung aller Dinge .

Ps . , 04 , r 4 - Herr , wie sind deine Werke so
" groß Und viel ! Du hast sie alle weislich geord »

ner , und die Erde ist voll deiner Güter .

Z. Wegen seiner über alle Geschöpfe und
besonders über die Menschen sich erstrecken¬
den Fürsorge

Matth 6 , r6 folg . Sehet die Vögel unter
dein Himmel an , c .

i Per ; , >» De Augen des Herrn sehen auf
die Gerechten und seine Ohren ( merken) auf
ihr Gebet -

q . Wegen des Beweises seiner Liebe durch
Christum , der « ns besonders die Furcht we¬
gen un ,rer Unwürdlgkelt bemmmt .

O RZM .
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Röm . 8 , zi - zr - Ist Gott für uns , wer mag
wider uns senn 's Welcher auch seines eigenen
Sohnes nicht hat verschonet , sondern Hai ihn
für uns alle dahin gegeben : wie sollte er uns
mit ihm nicht alles schenken ?

Wegen der vielen deshalb gegebenen
Verheißungen und Vorschriften der christli¬
chen Religion .

Matth - 6 , 25 folg . Darum sage ich euch : sor¬
get nicht rc -

Matth , io , ry — zr . Kauft man nicht zwecn
Sperlinge w .

Phil . 4 , 6 . l Petr . 5 , 6 . 7 . Heb . n , 5 .
Ps. 50 , 15 -

Fuhre nicht Vas
Vertrauen auf
Goer auch eine
grvse BelohnungMir sich ?

Wozu ist uns
dasselbe uu -nr -
bebrlich ?

Vor welchen
Sorgen bewahrt
uns dasselbe ?

Was wirket e»
in Ansehung der
göttliche » . Fü¬
gungen in un¬
serer Seele ?

Welche Vot -
, Helle dringt es
uns weiter bey
unser » Geschäf¬
te » , inr Gluck
und Unglück , im
Leben und i »l
Ererben ? Und
womit wird es
von Gorr noch
besonder « be¬
glückt ?

221 . Das Vertrauen auf Gott ist auch
eine Tugend , welch ^ cine große Belohnung
mit sich führet , und ist uns zu unsrer Ruhe
und Glückseligkeit unentbehrlich ; es bewahrt
uns vor unnölhigcn ängstlichen Sorgen ;
wirkt eine wahre Zufriedenheit mit allen gött¬
lichen Fügungen in unsrer Seele ; macht uns
bey allen unfern Geschäften , im Glück und
im Unglück , im Leben und un Ster Heu , stets
heiter und getrost , und wird von Gott noch
besonders mit seinem Segen und Wohlgefallen
beglückt .

Hebe , ro , gs . Werfet euer Vertrauen nicht
weg , welches eine grvse Belohnung hat .

Mauh . y , rr . Jesus sprach zudemDlutstüsstgen
Weibe : scp getrost meine Tochter , dein Glaube
( dein groses Vertrauen auf meine Macht ) bat
dir geholfen -

Ps.
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Ps 27 » ? - Keiner wird zu Schanden der HM
da ret

Ps . 2 « , ä . Ps - 4 ü , r - a » P -̂ »4 »9 3ek .
I - , 7 - Spr Sal 42

Drum deff' d Seele , deff uns lSoktl
Der Tderen Trcst v rschwind «»
Wenn d r Kerchr . in d>> ?! crh
Das Herz d » S >l) vpfer » findet »
Wen » i net füll !»
Ist er ein Held .
Er stell« , wenn jene zitrern »
Ein Fels i » Ungewürern .

222 Zur Stärkung eines achten Ber ^ Was dient zur

traittns auf Gart dient . wen man Goii m - ^ ' «en- . . . . «ra >e, ,s auf
wer besser k . mien Icrur » und sich von iem . r wo « ?

Vorsebung zu überzeugen such « ; wenn matt

den liaufder Begebenheiien « de « Wir se >ne
eiaene und fremde Schicksale au ' merklam

beobachkek i wenn man die Werk bei Sct opsung

öfters Verkachlet ; wem , ma » oft da - an denkt /

daß alles ängstlich . Sorgen nicht ? bUfe ( Mafth .

6 , 47 ) : wenn man gute Muss r in d >ni Ber »

trauen auf Golk belrachle , B P » L>

1 . 2 . Hebt » >t . 17 folg . ) sich oft rs lin l ^ e »

der «Nit Kokt vereint »« ; das Gute der reibest

erwägt ; und wenn ma » s ine Hoiiiungrn nicht

blos auf dieses lieben einschranfek u » w

Jes - 2ii , 29 Ma >k 7 , Z7 Manb ; ^
Änf Gdit und nichr ans M nsi» >7 Rarh »

Will ich mein Glucke da » n .
Und dem , der mich erschaff «» har »
Mi « ganzer Seele «rauen .
Er » der die Welt
Allmächtig dalr »

Wird mich in meinen Tagen »
Als Gd «r und Barer «ragen ,

O r L » r
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Welche Gei?« e 22z . Mit dem Vertrauen auf Gott istnu » g qegcnGvik ^
Nenraue !" "n » f auch verbunden Zufriedenheit mit ihm . Diese
*Jn we , cherRÜck < Zufriedenheit mit Gott beweisen wir I . in An -
^ ufri - v .' ii !p' ir"" ^ sehung der ganzen Einrichtung der Welt ,
" ' Mietweise » wir hier alles für gut anfihcn , auch
VoirZufnedenkelt
mit G°lt NI Au - W NU uns manches unbegreiflich ist , und mir
^ Mose bekennen ( 5 Mos. za , 4 ) : Gott ist

ein Fels ; seine Werke sind unsträflich : denn
Wi ^ bnvm -n , -̂ as er thut , das ist recht . " 2 . In An -

A ^ dun ^der b - '. sehnng der besonder -! Glücks - und andern Um «
Wnnse ^ r 'um - stände , worinn wir uns befinden , wenn wir
Nr ^ uns" b-än - auch diese für gut halten und uns nicht mehr

wünschen (z . B - keinen höheren Stand , kein
gröseres Vermögen rc ) als uns die Vorsehung
bey Fleiß und Redlichkeit zu geben für genehm

rWfried - u "-n findet . Die Zufriedenheit mit Gott in An .
"e'bungv ' ri ' ewn - sehung der besondern Umstande , worinn er

uns gesetzt hat , heißt auch Begnügsamkeit .
tzefind -n ?

^ Wasvekbinder 2 : 4 . Zu einer solchen Zufriedenheit mit
N «' wittert "? Gott verbindet uns die Weisheit und Güte

Gottes ; wie auch die Liebe , die Ehrfurcht
und das Vertrauen gegen ihn , welche Gesin -
nungcn ohne eine solche uneingeschränkte Zu -

q>Ucb " " w /lch- friedenhcit nicht Statt finden können . Auch
>st fie eine ausdrücklich befohlne sich selbst be¬
lohnende Christenpflicht .

Hebe . Ig , 5 . Der Wandel fiy ohne Geig un -

lasset euch begnügen , an dem , was da ist .
r Tim . 6 , L — is .

rr§ .



L2Z . Die Zufriedenheit mit Gott wird
befördert , wen » wir uns von der Weisheit , betör «

Güte und Vorsehung Gottes immer mehr zu
überzeugen suchen und bedenken , daß uns die
Vorsehung Güter , die wir sehnlich wünschen
aus weisen Gründen versagt habe ; wenn wie
uns vorstellen , daß wir durch Unzufrieden¬
heit nichts gewinnen , sondern uns vielmehr
Len Genuß dessen , was wir haben , verbittern ,

und daß uns Rcichthum und hoher Stand an
sich nicht zufrieden und glücklich machen , ja
uns oft sehr schädlich und für unsere Tugend
gefährlich werden können .

Du prangest nicht mit hohen Würden ?
Beneide nicht der Großen Glück :
Sie senilen unter schweren Bürden ,
Und oft stürzt sie ein Augenblick .

Dir ward kein Ueberfluß gewahrt ?
Ihn wünschen , das ist Selbstbetrug .
Wer gern , was er nicht har » entbehr «/
Der ist beglückt und reich genug .

Herr , der du mir zum frohen Leben ,
Sv viel ich brauch und mehr verlieh « ,
laß täglich sich mein Herz bestreben ,
Den sorgenvollen Gram zu ffiehn .

In Demuth laß mein Her ; sich üben ,
Eorr , deiner Güte sich zu srennz
Dich fürchten , dir vertraun , dich lieben »
Müß ewig meine Wollust seyn .

226 . Die Zufriedenheit mit Gott müssen

wir hauptsächlich in den mancherley Leiden W 'KnUt ' Sorr
beweisen , die uns zu unsrer Besserung und beweise » ?
Veredlung unter der weise » Regierung Gottes

treffen .



, »Afindi !» * treffen , Dagegen sollen wir Zwar nicht un ?
A »" ? " empfindlich seyn , welches gegen b >e wodltlia --

Warum nicht ? Absicht derselben wäre , aber wir sollen

dt̂ Äd - n ?r ,?a - ^ ü ich Nicht , lind wenn cs auch die schwer »
§ - " aüch sten waren , mit Murren und Ungeduld , son -
«chw . ksten wa - dxrn mit Gelassenheit und Mit Geduld enra »
d^ " dkn * mir ^ h wir sollen fie uns als eine weise , zu
^ sseü ^ ir " « » « ? unserm Besten dienende , Einrichtung Gottes
6 °" ' gefallen lassen und darinn standhaft aushal »

Zur G -duld und Gelassenheit im Luden
U nUWnvest verbindet unS alles , was uns zur Ehrfmcht ,

zum Vertrauen gegen Gott und zur uneinge¬
schränkten Zufriedenheit mit ihm . in allen
seinen gemachten Einrichtungen verpflichtet ,
gluch gebntek uns das Cbristenchum dieses
Verhalten ausdrücklich und macht es uns
zur Pflicht -

Rem . >r , ri . Seyd sevblich — Trübsal .
H Petr . 5 , 6 . So demütbiget euch nun un¬

ter — Zeit .
z P -ir . 4 , n . Jbr Lieben , lasset euch die

Hiye ( Trübsal ) so euch begegnet , nicht be¬
fremden ,- die euch widerfabet , daß idr ver¬
suchet ( geprüft , geläutert ) werdet , als wider -
säbre euch etwas Schsames ( ungewöbnlicheS.
unerwartetes , indem sie zur Besserung und
Veredlung der Menschen unentbebllich , und
Pvn diesem Erdenleben unzertrennlich sind ) .

H . br - io , gr g6 , R m . 8 , 17 . >8 , 2 Cor ,
4 , 7 - 18 - Iac . 1 , >2 .
Ei » Her ; , vGsrr , i » Lei !» und Kreutz geduldig

Das ein ich hir und mkinem H -ile schuldig .
Laß mjch die -vfiich , , die wir s« leicht v -rgessen ,

? «gl >ch ermessen « rrf.



2 ' 5

2L ? . Um dje Leiden geduldig zu ertragen wiK " -dÄ /A
müssen wir oft bedenken : wie Geduld uns auch du !r̂ , l? kr «U
die schwersten Leiden erleichtert , dieeinungedul -
diger und unzufriedener Mensch doppelt em¬
pfindet ; wie die Leiden von dieser Erde , wel¬
che eine Schule für die Menschheit , ein Vor¬
bereitungsort auf ein besseres Leben ist , un¬
zertrennlich sind ;

Hebr . ir , 7 . 8 . So ibr die Züchtigung erduldet ,
so erbeut ( beweiset ) sich euch Gott als Kindern
( zeigt sich dann nur gegen euch als wohltha -
tiger Vater ) denn wo ist ein Sohn , den der
Vater nicht züchtiget ( straft ) ? Scpd ihr aber
ohne Züchtigung , welcher sie alle sind theil -
hastig worden ( von welcher doch kein Kind
Gottes noch verschonet geblieben ist ) so sepd
ihr Bastarte und nicht Kinder .

Wie Gott es ist , der sie uns zuschickt :

Matth , io , 29 . 30 . Kauft man nicht zween
Sperlinge — gezählet -

Amos ? , 6 . Ist auch ein Unglück in derStadt ,
das der Herr nicht thue ?

Sir - n , 14 - Es kommt alles von Gott , Glück
und Unglück , Leben und Tod , Armuch und
Rcichthum -

Wie viel Gutes Gott an uns getha « hat ,

und wie viel schwerer oft die Leiden sind , die

Andere drücken ;
Hiob 2 , 10 . Haben wir Gutes empfangen von

Gott und sollten das Böse nicht auch am
nehmen !

I Pet . 5 , 9 . Wisset , daß eben dieselbige Lei¬
den über eure Brüder in der Welt gehen -

Wie



Wie uns Gott kein Leiden aust -men wird ,
das über unsere Kräfte gienge , und wie er

uns darinn mächtig unterstützt , auch uns zur

rechten Zeit daraus errettet ,

i Cer io , rg Es bat euch noch keine den »

menschliche Versuchung betreuen ( b . b . e »
find euch bisber zu >urer Prüfung und Ver¬
edlung nech lauter unter Menschen gewebn -

liche und eitraq ' iche Leiden begegnet ) ' aber
( denn Gott ist getreu ( gütig , redlich gegen
euch gesinnt ) der ( daß er ) euch nicht Met
» ersuchen über euer Vermögen ( euch nicht

Niebr Leiden zu ĉhickt , als euern Kräften an »
gemessen ist ) sondern macht , daß die Der »

suchung so ein Ende gewinne , daß ihr es kön¬
net ertragen .

» Cor i , , y .
Wie groß der Nutzen und wie herrlich

Wr « nik der Ausgang der Leiden in diesem und in je¬
nem Leben für uns sey : denn si >' vergrößern
« nd erhöhen nicht nur die darauf folgenden

Freuden , befestigen oft selbst unsere Gesund¬
heit « nd unser irrdisches Glück , sondern ste
« lachen uns auch auf uns s . ivst und uniern

sittliche » Zustand aufmerksam , erschüttern be¬
sonders die rohen Sünder und bringen ste zum
Nachdenken , bewahren vor Swl , , Uevec -

rnuth und andern Sünden ; erwecken zum
Vertrauen auf Gott , zur Geduld , zur De -
» ruth . zum Mitleiden gegen die Nothleidendeg
« nd zu andern Tugenden ; ste lehren , das Hin¬
fällige aller Erdengüter und treiben uns an ,
Wscr höchstes Gut in dem Unsichtbaren und

Ewigen ,



Ewigen , in Gott und in der Tugend y , suchen »
die sie bewahren und lautern ; und sie ver¬
schaffen endlich der darinn bewiesenen Stand¬
haftigkeit den herrlichsten Lohn im Himmel .

Ies . r8 < ly . Anfechtung lehret au ' o Wort
merken .

Aöni . 5 , 8 - 4 . Wir rühmen uns auch der Trüb¬
sal , dieweil wir wissen , daß Trübsal Geduld
bringt ^ Geduld « der bringt E >fad >u ,g Bc -

wäheung , daß man sich und andere von >Vi -
! ncr bewährten Treue und R . chrschaff nbeit

überzeuget ) Erfahrung ( solche Bewährung )
aber bringet Hofnung , ( d . > nur dann lind

l wir berechtiget , jenes hohe Glück dgr Tu -
" , gendbatten , das Gott verheißen hat , mit

Grunde zu hoffen ) Hoffnu q aber ' affet nicht
zu Schanden werden e solche Hvfnu g »rüget
nicht , wird ticher erfüllt " .

Hebe - i2 , n Alle ? üchriaunq aber , wes " sie
da ift , dünket sie uns nicht Freude an >,en , bm )
sondern Traurigkeit z» gyn : aber darnach

( in der Folge ) wird sie geben ( giebi sie ) e >ne
friedfame ( heilsame ) Fruch « der G r , ch ' iq - '

keit ( Tugend ) denen , die dadurch geübr sind ,
( d . <st : die Leiden bringen bei) denen , dl , sich

dadurch üben und bessern lassen , d ' >" Gute

als eure Frucht hervor , daß sie ihre Tugend
und Glückseligkeit befördern )

i Petr . > , ü . 7 . Iac > i , , 2 . 2 Cor , 4 , >7 .
18 - Tob 12 , ig .

Wie also die Leiden nicht Beweise des .Was mLNr,
wir endlich de«

Zorns und der Ungnade Gottes , sondern viel -
mehr väterliche Züchtigungen , wahre Besse

rungs - und Beförderungsmittel unsrer Tu - d -? u .^ ngde '^
gend und der damit verbundenen Glückselig - E «" cs .
lest find !, ßolglich zu unserm wahren Besten

Limen, ^



bienen , zu rinferrx hohe « Bestimmung uns

leiten .

Hebr - 12 , 6 - Welchen der Herr lieb bat , den
züchtiget er ; er stäupet aber einen jeglichen
Sohn , den er aufnimmt ( dem er wohl will ) .

Möm - 8 , 28 . Wir wissen , daß denen , die

Göttlichen , alle Dinge zum Besten bienen .

Hebe - ir , 7 - 8 -

Anm - AuS diesem allen erhellet , daß die Leiden
eine wahre Wohlrhat für uns sind , für wel¬

che wir Gott zu danken haben , und daß wir
uns selbst darinnen freuen können .

1 Petr . 4 , i ; . Freuet euch , daß ihr mit Christo

leidet , auf daß ihr auch zur Feil der Offen »
bahrung seiner Herrlichkeit ld . h . wenn ec
sich in seiner Herrlichkeit zeigen und als Rich¬
ter der Welt glorreich erscheinen wird ) Freude

und Wonne haben wöget -

Iac . i , r - Meine lieben Brüder , achtet es
eitel Freude , wenn ihr in manchcrlep An¬

fechtung fallet -

WasditNtlioL 228 - Zur Beförderung der Geduld und

und ' ^ rE » - Zufriedenheit mit Gott im Leiden dient auch

HmÄLeiden ? die öftere Betrachtung der Beyspiele von Lei¬

denden in der Bibel , und besonders das Bey -

spiel von Jesu und den Aposteln , welche uns

gleichfalls zeigen , wie gut die Leiden sind .

Hebr . rr , i 2 . Lasset uns lausen durch Geduld
in dem Kampf der » ns verordnet ist ( lasset
uns in der uns angewiesenen Laufbahn des
Christenthums unverdrossen und ohne zu ver¬

zagen bis zum Ziele sortcilen , oder lasset es
uns in der Tugend und IN der Erfüllung der
uns vorgeschricbencn Christenpflichten , immer

weiter bringen , ohne durch Leiden uns ab -

hglten oder kleinmüthig machen zu lassen ) und
auf -



aufseben auf IeMm dm Aasöoaer und Noll «
en '- rr des Glau " ,-ns ( " . >- der das derbste

Mostrr eines vollkommenen zum magren Ziel
gelanqren Brnraurns ausGoi ' ist ) . Welcher ,
da er wodl batte mögen Fr , me babe » , er¬

duldete er das Kreun und qchtere r>er Schande
nicht ( ober : welcher kür die >dm bestimmte

himmlische F elipe selbst den - tot »
erduldete , und den damit verbundenen

Schimpf niche achrere ' und ist g stffen zur
Rechten auf dem Stuhl Lotten fund bch da¬

für auch au - Gottes Tk - vn zur Rechten «ctztx

h . >. nun aber auch m » Gott herrschet ) .

Wie auch anhaltendes Gebet .
Evb 6 , ? 8 . Betet stet « in allem Anliegen ,
Asm - «r , ltz .

229 . Vor selbst verschuldeten Leiden , die
lins als woblverdi nke Strafen treffen , inüs
scn wir uns sorgfältig hüten ,

i Per . 4 , >f . Niemand unter euch leide als
ein Mörder , oder D ' eb , oder Uebelidäter ,
oder der in ein fremd A .ns greifet ( sich fremder
Rechte anmaser )

2 ^0 pm den Nutzen der Leiden bei) uns
zu befördern » müssen wir über die gute Ab¬
sicht derselben ( Besserung und Veredlung dex
Menschen ) fleissig Nachdenken und darauf be¬
dacht seyn , daß sie dry uns erreicht werden ;
wir müssen uns also dadurch auf unser , , See -
lenzustand , auf unsere Fehler u d Schwach¬
heiten aufmerksam machen lassen ( die Leiden
Mögen nun durch dieselben verschuldet seyn
yder lucht ) um sie zu verbessern , wie auch auf

unser ?

Was gehüllt
noch mehr bie¬
der ?

.Vor welche »
Leid , » muffenwir >, » s abeie
sorgfältig büren ?

Wad müsse »
Wir riiun , mit
de » Nutze » dev
Leide » dry uns
zu befördern ?

Worauf muffe »
wir „ ns also da¬
durch aufiiierk -
sani mach «, tat«
se « ?



2L3

Was muß
iih - lhaupr unsre
« roste Sorge
seyn , wenn » nsein Leiden be >
fallt ?

Was kann und
soll aber damit
bestkdrn ?

Was ist dem
SZerrranen auf
Gon undderZ >n
friedeukeil mir
, hm -ulgesten ?

Wann versucht»na » Gon ?

Wie geschie »
»er dies ?

Mas ist Mebk
dem Vcr -rauen
« nfEorr und der
^ » f- i - dcuhoitinil ihm entgr¬
at » ?

unsere Pflichten und die Vcrsaumniß derselbe «,
um das Versäumte nachzuholen — Ucber -
haupk muß cs , wenn uns ein Leiden befallt,
unsere grölte Sorge scpn , wie wir uns recht
christlich , nach den Vorschriften des Christen¬
thums , darinn zu verhalten haben . Da¬
mit kann und soll allerdings auch der Ge¬
brauch ordentlicher und vernünftiger Mittel
um uns davon zu befrepen ( Matth , io , 16 )
uebst dem Gebet ( Matth . 26 , 42 ) verbun¬
den sepn .

Witt mich , 0 Torr , bienieden ,
Des Lebens Last ermüden ,
Ed starke meine » Geist !
Wen » mich die Leiden kränken ,
Eo laß mich wohl bedenken ,
Auch das sey gut , was Trübsal hcißr .

2Zi . Dem Vertrauen auf Gott und der
Zufriedenheit mit ihm ist entgegen , Ver¬
suchung Gottes , wenn man seine Eigenschaf¬
ten verwegener Weise auf die Probe setzt .
Dieses geschieht z . B - wenn man bey solchen
Handlungen Beystand von Gott erwartet , die
keinen vernünftigen guten Zweck haben , und
wobey er seine Hülfe nicht verheißen hat , oder
wenn man sich wider Pflicht und Beruf, ohne
Noch , in Gefahr bcgiebt und fordert , Gott
sollte einen dennoch darinnen erhalten.

Marth . 4 , 5 — 7 - - Du sollst Gott deinen

Herrn nicht versuchen .

2Z2 . Dem Vertrauen ans Gott und der
Zufriedenheit mit ihm ist ferner entgegen :

Miß -



Mißtraue » gegen ihn , und Unzufriedenheit

mit ihm , und seiner Regierung . Mißtrauisch ' miß -
gegen Gott sind diejenigen Menschen , welche
an der Fürsorge Gottes und seinen Verheißun¬

gen zweifeln , (. welche B . nicht glauben ,
daß Gott sie bey Frömmigkeit , Fleiß und
Sparsamkeit ernähren werde und daher ängst¬
lichen Sorgen bey sich Platz geben ) ; unzufrie - Met » - Mn , °
den mit Gott sind aber solche Menschen , wel - m >«

che wider ihn murren und seine Regierung
tadeln , wenn es ihnen in der Welt nicht nach

ihren Wünschen ergeht , die bey Widerwärtig¬
keiten gleich ungeduldig , verzagt und verdrieß¬
lich werben , auch andern Menschen , von
denen sic meinen , daß sie glücklicher waren ,
ihr Glück mißgönnen . Diese Menschen zei - Was »eig -n

. , . . . diese Mensche »
gen , daß es ihnen , an einer rechten Ueberzeu - sichre
gung von Gvktcs Eigenschaften , von seiner
Allmacht , Weisheit und Güte fehlt ; daß sie

stolz , eigensinnig , undankbar , neidisch und
blos sinnlich sind , die weder die Absicht ihres

Daseyns , noch den wahrc » Werth der Dinge ,
noch den Nutzen der Leiden zu ihrem Wem
Scelenglück kennen .

Klagt. Ier . z , zy . 40 .
Anm - Auch die Verzweifelung gehöret hieber ,

wenn man alle Hofnung auf Gottes Gnade , ^ Morinn bech 1»
Vevstand und Hülfe aufgiedt .

, Sam . zi , 4 . Matth . 27 , 5 .

2ZZ . Mit den ! Vertrauen auf Gott strei . Was aceUsk
tct auch der Aberglaube , welcher darinn de - d°>? V - rream »

.. . am Ssrr ?steht ,



Morin » bkftebt
Ler A . cralau »
be ?

Wch -b >>rMit , rl
bedlcnr n ,1>daher
der Ader ,ländi¬
sche , nm diese
oder j » e Wir »
k„ » ,, orrvorin -
l >ri » ,e» , dies »
oder jene » Zweck
, u erreiche » ?

Wodurch reiai
»r seinen A - er »
« iano . in Krank -
Heiken und » » -
der » Nöktze » ?

An welchem
Arzr gebt er ?

Durch welche
HandlunqenwiU
/ c bisweile »
Gchade » » nd
Bose « Derdüren ,
den Teufel ver -
rreiden , oder
sonst Gute » be¬
wirke » ?

Wodurch reigk
ek seinen Aber »
glqubcn weirer ?

Welche Lentö
lind gemeiniqlich
dem Aderglau -
Hrn erstehen ?

stellt - dass man von solchen Dingen etwas

Gares erwartet , oder Vö ' es befürchtet , von

weichen ven änftiger Weise weder etwas zu

erwarten . Noch zu fürchten ist . Der Aber¬

gläubische bed , nt sich daher , NM diese oder

jene Wirkung bervorzilvriugen , diesen odev

j iieii Zweck zri erreichen , meistenrbeils solcher

Mittels welche uns rnü fkig , unschicklich » nd

wider die natürliche von Gott gemachte Ein¬

richtung find . Er NiMl -nt in Krankheiten und

ändern Nochen seine Zuflucht nicht zu o >dent -

lichen u d natürlich tt . sondern zu unnatürli¬

che Und solche M ttiln . wob y sich gai kein

Ausaimne Hang Mil der zu ernark - nden

Wirkung abirhe » lasset , zu Scgen 'preche -

beyen u s- w . , er gehl auch nicht zu dem

rechten Arzt sonder - zu Quacksalbern , Gauck -

lerN und dergleichen ; er will durch Nennung

des Namens Gottes , durch Stillschweigen

bcy einer Verrichtung . durch das Zeichen d . s

Kreritzes , und durch mehre ' e de , gleichen

Handlungen entweder Bösts o rhüten ( den

Teufel vertreiben tc ) oder sonst üllerband Gu¬

tes bewirken . Er z igt weirer >e >» n Ab r -

glaubcn , indem er gewisse Tag und Jahre für

glücklicher oder unglücklicher bälr , als äNb ^ re ,

an Traume , Behexu gen , Wahrsager ^» n ,

Geistcrerscheinlingen rc . glaubt und sich auf

eine kindische Art dafür fürchtet - Nur un¬

wissende , leichtgläubige und s -rchksame sture

sind gemeiniglich dem Aberglauben ergeben .

2Z4 -



2Z4 > Abergläubische Leute verrathen
durch ihre vergebliche Furcht und Heffnu . g , D "rh « lr ' n ?
daß sie ihr Vertrauen nicht auf Gott fetzen .
Denn wenn sie das lhatcn , so würben sie , Was würde » a -

, rhu » wenn ft-
nebsi dem Gebet , mit den natürlichen , vcr - A"?
nünftigcn und von Gott geordneten Mitteln
zufrieden und be » dem rechten Gebrauch der¬
selben ruhig scyn .

Ps. ro , ir .

225 . Abergläubische Leute versündigen Mi - versünLi -
, . - , Sc» s, chaberglau .

sich auch sehr an sich selbst . Denn sie mar
lern sich mit unnölhiger Furcht und schaden
oft ihrer Gesundheit , indem sieden Gebrauch
der rechten Mittel , die ihnen helfen könnten,
versäumen , oder gar solche brauchen , die ih¬
nen schädlich sind .

226 . Abergläubische Leute beleidigen auch Wie a » ->» L, rtt^ , , Menschen ?
andere Menschen , denen sie oft ganz un -
rechtmäßiger und verwegener Weise grobe
Verbrechen aufbürden , die doch nicht einmal
möglich sind , z . B . wenn sie ihnen Schuld
geben , daß sie ihnen , oder ihrem Vieh ge¬
wisse Krankheiten angczaubert hatten , die
doch aus natürlichen Ursachen entstanden sind ,
woraus denn oft unversöhnliche Feindschaften
entspringen .

2Z7 - Der Aberglaube ist also ein höchst ^ Was ^ für
schädliches und strafbares Laster , welches ein

jeder



jeder vernünftiaer Mensch und Christ sorg¬
fältig v ' nncideii bat .

x Mos - 18 / ro — 12 .

Pflichten gegen Iesum .

t c? flnd wir g' stt ^ Z8 - 'Arch I - su sind wir die höchst «
schuldig ? Liebe , Dankbarkeit , Ehrfurcht und Ver -

Warum müPn trauen schuldig . Denn es ist der Wille Eot -
« engeani id » ' ce« tet«, der ihn . esandt , und ihn zu ltüserin

Erlöser . Obe , h « ipt und zukünftig n Richter
gesetzt har , daß wir diese Pflichten gegen ih »

Verdient e? beobacht n . Er verdient es auch IM höchsten
Air ' n ' mdies . lbe Grabe » daß wir ihm dieselbe erweisen , weil

er eine so erhabene Person ist und uns so große
Liebe und Sorafalt für unsere wahr , Wohl¬
fahrt und Glückseligkeit durch Befördern >' g
unsr r Bess rung und Tugend bewiesen hat ,
und noch beweiset .

Match , in , g7 - Wer Vater oder Mutter mehr
liebet — werch .

r Cor . 16 . rr . Go 'jemand den Herrn Iesnin
Christum nicht lieb har , der sen Ana hema
( ein Ftuch — aus der Gemeine der Christen
ausqcitvßen und göttlicher Ahndung Preist ge¬
stellt ) Maharani Morha ( der Herr kommt ) .

Hebr . r , 6 . Es sollen ihn alle Engel GvtkeS
anbeken .

Phil . 2 , ro . II . In dem Namen Jesu sollen
sich beugkn — Vaters .

Ivb .



3 »h . 14 , r . Vertrauet auf Gott , vertrauet
auf mich .

Job - z , i6 . folg .

rz9 . Die wahre Liebe und Dankbarkeit wabAH , Km !,

gegen Jesum führt auch Schätzung und rech - ? en ,' I mir
ten Gebrauch seiner Wohlthaten , Befolgung

seiner Religion , Nachahmung seines Musters ,

Sehnsucht « ndVerlangen nach ihm , mit sich .

Zoh . 14 , 2Z . Wer mich liebt , der wird mein
Wort halten ( nach den Vorschriften der Re¬

ligion bandeln ) .

2 Cor . ; , i5 - Christus ist darum für alle ge - . ?
starken , auf daß die ^ so da leben , hinfort " - '
nicht ihnen selbst ( nicht mehr nach ihrem Ge¬

fallen und nach ihren sinnlichen Neigungen ) . . . <
leben , sondern dem , der für sic gestorben
und auferstanden ist ( nach den Vorschriften
des für sie gestorbenen und auferstandenen
Jesus ) .

Col . z , 7 - Alles was ihr thut , mit Worten
oder mit Werken , das thut alles in dem Na¬

men des Herrn Jesu ( d . i . als Christen , den
Vorschriften des Christenthums gemäß ) .

Phil - 2 , 5 . Ein jeglicher sep gesinnet , wie Je¬
sus Christus auch war .

Ivh . 15 , S - folg . Phil - 1 , 2g . Kap . z , g -

240 . Wir sollen Ehrfurcht gegen Jesum W - Me Skr -. . . . . .. . „ . surchr sollen wir

beweisen , wie wir sie gegen den Vater bewei - s ^ eii ^ esum de«
sen , weil er sein Gesandter und eingebohrner

Sohn ist .

2 oh . 5 , 24 . Auf daß sie alle den Sohn eh.
ren , wie sie den Vater ehren . Wer dkl »

Sohn nicht ehret , der ehret auch den Vate «
Sicht , her ihn gesandt har .

N 241 .



Darf die Sbr - , rssl . Unsere Ehrfurcht gegen Iesumfurcht aeae » Ir »
Wor , " '? und̂ !!> ^ rf aber nicht bloß in Worten und III den
r ">bÄu " u' , Au äußern Ehrenbezeugungen , sondern sie muß
bckcbn , ? vornehmlich in Gehorsam gegen ihn , bestehen .

Matth . 7 , 2i . Es werde » nicht alle die zu
mir sagen i Here ! Herr ! ( die mich äußerlich
mit dem Munde als ihren Herrn bekennen
und verehren ) in das Himmelreich kommen
( an der Glückseligkeit meines Reichs Antheil
nehmen ) sondern die den Willen thun meines
Vaters im Himmel .

Worinn bestellt
das Vertrauen
auf Iesum ?

Woraus arün -
der es sich ?

242 . Das Vertrauen auf Iesum besteht
in der Erwartung unsrer ganzen Glückseligkeit
von ihm , und gründet sich auf seine Macht ,
aus seine Verheißungen und auf seine Lhatcn ,
die nnsern Herzen Zutrauen zu ihm einflößcn
müssen .

Joh . 17 , 2 . Jesus bckctc : du hast ihm ( dem
Sohn ) die Macht ( Herrschaft ) gegeben über
alles Fleisch ( über alle Menschen ) , auf daß
er das ewige Leben gebe allen , die du ihm
gegeben ( zu seinen wahren Bekennen ! und
Unterthancn seines Reichs- bestimmt ) hast .

Joh . 10 , 28 . Ich gebe ihnen ( den Meinigen ,
die sich als Schaafe von mir leiten und
regieren lassen ) das ewige Leben ( ewige
Glückseligkeit ) und sie werde » iiimmermehr
umkommen und niemand wird sie mir aus
meiner Hand reißen .

Joh . 4 , 6 - Job - 6 , 40 . 47 . Joh - 20 , gr .

«i^ 'satt ^ e- Von A " N, ' falsches Vertrauen auf Iesum wäre ,
»rauen auf 3e < wenn man seine Wohltkaten ohne Besserung' von ihm erwarten wollte .

Herr ,
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- .-re , wie groß ist deine Güte !.
Meine Seele freut sich de !» .
Laß doch stets mein ganz Gemuthe
Voll von deinem Nuinne s. yn .
Nimmer will ich dein vergessen ;
Dir will ich mich ganz vertrau » ,
Freudig folgen , auf dich daun .
Deine Huld ist » » ermessen :
Gieb , daß ich für deine Treu
Dir auf ewig dankbar fey .

Verehrung und Anbetung Görkes .

24z . Wer Gott und Jesui » , durch eine
rechte Liebe , Dankbarkeit , Ehrfurcht , und ein

rechtes Vertrauen innerlich im Herzen ehret ,
oder wer wahre Religion hat , der wird sol
ches auch äußerlich durch Worte und Hand
lungen an den Tag legui . Der Jnbegrif
aller Gesinnungen gegen Gott macht die in¬
nere Verehrung oder Anbetung Gottes im
Geist aus ; die Handlungen aber , wodurch
wir dieses auch äußerlich 'an den Tag legen ,
und welches am besten durch Gehor >aiu und

Beförderung seiner Zwecke geschieht , ( i Sam .

15 , ar . Spr . rr , z ) nennt man die äußere
Verehrung und Anbetung Gottes .

. Mas wird der «
>e» i r tbu » , ver
Go , t » >d Z s» m
durch . ine r chre
Li . b - , Dank ar -
k » , Eins » - t !r .
i erlich im H -r -
it » Iwt - wird
so - >r iniH - rjew
v . ischlossen blei -
drw ?

Was macht dis
innere V eb -
rung » >d ll » . r »
runa Gottes in,
E >ist aus ?

Welches nennt
man die äußere !

Joh . 4 , 24 . Gott ist ein Geist — anbeten .

Ps . 95 , 6 . Kommt , lasser uns anbcten , und

niederfallen vor dem Herrn , der uns ge «
macht dat .

( Siebe oben von der Ehrfurcht gegen Gott ) .

P r 244 .



Wakum sind
wir Gor » allein
die höchste Vereh¬
rung » » d Ände¬
rung schuldig ?

Fordert uns
nicht auch dieRe -
jigia » Jesu aus¬
drücklich dal »auf ?

244 - Gott allein sind wir di« höchste
Verehrung und Anbetung schuldig , weil
außer ihm kein Gort ist , der Liebe , Ehrfurcht
und Vertrauen in dem höchsten Grad verdient,
und weil uns ohne ihn kein Geschöpf des Him¬
mels und der Erde Gutes oder Böses thun
kann : auch fordert es die Religion Jesu aus¬
drücklich von uns .

Matth . 4 , io . Du sollst anbeten Gott deinen
Herrn und ihm allein dienen .

Iac . i / »7 Anios z / ü . Ps. ng , 6 .
War ist der

töchste » Vered - 24 ; . Der höchsten Verehrung und An -
; ^ ^ Gö -r -s " m . betung Gottes ist entgegen die Abgöltercy ,
^ Was ist dieAb - wenn man Geschöpfe als Gottheiten verehret
« ditcrey ? ^ d anbetet , oder auch gegen Menschen und ir¬

dische Güter einehöhere , oder eben so grosc Liebe,
Achtung u . Vertrauen beweiset , als gegen Gott.

2 Mos. 20 , g . Du sollst keine andere Götter
haben neben mir .

Matth . 6 , 24 . Ihr könnt nicht Gott dienen
, und dem Mammon ( Ihr könnet euer Herz

nicht der Liebe zu Gott und der Liebe zu den
Reichthümern zugleich widmennenilich so,
daß ihr beide in gleich hohem Grade lieben
könntet . )

Nom - i , 22 — 24 - Phil . ? , 19 .

Religionsbekennrniß .
slZ ." U ' k» * wtr 246- Unsere innere Verehrung Gottes
« °r - hru .'. ä " E°t° und Jesu , so wie unsere Hochschätzung für die

, u , « nl , I°lu , w Wahr -
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! Wahrheiten der Religion , sollen wir auch

öffentlich und freymnthig , durch Wotte und , ^, derR - .
Handlungen in der Absicht vor den Menschen m " W

zu erkennen geben , um dadurch ein Bekennt tennm ' se ^en^
ruß unsrer Religion abzulegen , oder um es
auch vor Ander » zu zeigen , daß wir wahre
Verehrer der Religion und von der Wahrheit

! und Göttlichkeit derselben überzeugt sind , wo ^ W - tche -^ Tu ê
Lurch sie zu gleicher Verehrung Gottes und
Hochschatzung der Religion erweckt werden
sollen . D -eses Religionsbekenntniß müssen « onEnwir

. diesesNeligiv 'nSswir allenthalben bey leder schicklichen Gelegen - dekenmnis able«

heit , wo cs die Pflicht erfordert und selbst
auch dann ablegen , wann Gefahr des Lebens
damit verbunden scyn sollte , ( wie solches öf¬
ters der Fall bey den ersten Christen war . )
Dazu vervflichtet uns : die Liebe zu Gott und Wa -, verp » ,« -
Jesu und zu den Wahrheiten der Religion ,
welche der Grund unsrer ganzen Wohlfahrt
und unser höchstes Kleinod auf Erden ist ; die

Liebe zu unser » Mitmenschen und die Verbind¬
lichkeit , die Verehrung Gottes und Jesu auch
bey Andern zu befördern , wie auch die aus -

i drücklichen Befehle der Religion .

Matth . 5 , r6 . Lasset euer Licht leuchten vor

den Leuten ( zeiget eure gute , durch meine

Religion gewirkte Gesinnungen und die daraus

entspringende gute Handlungen auch öffent¬
lich vor den Menschen ) daß sie eure gute Werke
sehen und euer » Vater im Himmel preiße »

( durch Worte und Handlungen — wenn sie dar¬
aus dieVmreflichkeit meinerReligiyn erkenne «

und



und zu einem ähnlichen Verhalten crmun -
terk werden ) .

Mattd «0 / 20 . Wer mich bekennet vor den
Menschen , den wtl ich auch bekennen vor
Meinem bimmlischen Valor . Wrr »uch aber

verleugnet vor den Menschen , dea will ich
auch verleugnen vor meinem himmlischen
Vater .

Rom . i , i 6 . Tit > 2 , io .

Oeffenrliche und gemein schaftlicheGor -
res Verehrung in den Versammlun »

gen der Christen .

dcr ^ O -na " die , 447 . Ein jeder Christ muß das Dekennt -
nu "iou nis seiner Religion insonderheit auch oblegen
abÄ .' u ?̂ in den Versammlungen der Christen , welche zu

End " n ' rde dem Ende gehalten werden , um Gott und
Icsum öffeiulich und gemeinschaftlich zu be¬
kennen , zu verehren und auzubetcu , und da¬
durch , so wie durch gemeinschaftliche Betrach¬
tungen über Gott und Religion wahre Tugend
und Gottseligkeit bey sich und andern zu be¬
fördern .

Anm Die Anstalt der christlichen Versammlun¬

gen zur öffentlichen Gottesverehrunq und zur
Beförderung dcrqemenilchastiiche » Andacht ")

har gleich mit demChristenlhum ihren Anfang

genommen -
Apostg .

Betrachtungen aber Geer und Religion , wo -
durch gute fromme Gm .hie und Einschließun¬
gen in uns geweckt werden , helfen Andacht .
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Dpostclzcsch . i , 14 . Kap . 2 , 1 . 46 . 47 - Kap .
20 / 7 . i Cor . 14 , Z- folg - Kap . 16 , 1 . folg .
Col . z , 16 .

248 - Der Nutzen der äußern öffentlichen
und gemeinschaftlichen Gottesverchrungen ist
sehr groß . Den » sie dienen zur Beförderung
der inneren Verehrung und Anbetung Got¬
tes ; das Aeußere und Sinnliche bey densel¬
ben vermehrt , da wir sinnliche Menschen
sind , die durch sinnliche Eindrücke stärker
gerührt werden , unsere Andacht ; sie erwecken
und befestigen daher manche gute Entschließun¬
gen in uns — so daß auch oft die härtesten
Menschen dadurch gerührt und zur Besserung
gebracht werden ; sie vermehren und erweitern
unsere Rcligionskennkniffe ; ja sie sind bey -
nahe die einzige Gelegenheit , wo der größte
Thcil der Mensche » sich Belehrung , Trost
und Beruhigung im Leiden holt , wo er au
seine Pflichten erinnert und zur Ausübung der¬
selben erweckt wird ; mit einem Wort : die
öffentlichen Gottesverchrungen sind ein herrli¬
ches Beförderungsmittel der Tugend und Gott ,
seligkeit . Würden unsere Gotteshäuser ge¬
schlossen , so würde der völligen Gotkcsver -
gessenheit und .Lasterhafrigkcit Thür und Thor
geösnet werden . Daher muß sie jeder Men¬
schenfreund eifrig zu befördern suchen -
Liim . Diesem nach ist also der Nutzen der öffent¬

lichen EotlcsvcrchrriNjM ganz aus unsrer
Seite .

Ist der Nutzen
de » wir von den
offenrlichen Gor «
resvcrehrnngen
haben sehr groß ?

Wv ; u dienen
sie ?

Wozu dienet
das Aeußere und
Sinnliche bey
denselben ?

Was erwecken
und befestige » ffe
i » uns ?

Was geschieht
auch -osr de » Len
dürresten Men¬
sche» ?

WelchenNnßen
haben wir weirer
vo » de » öffenrli -
che» Gorresver -
ehrnngcn ?

Was sind die
öffenrliche Eot -
reoverehrnnqen
dem gröstenTheis
der Mensche » ?

Befördern als »
die öffenrlichcir
Gorresvcreyrnn -
gen die Lngens
» nd GonseUg -
keic ?

Weicher große
NüchrhcU würde
dar « » » enrsec - -
hc » / wen » un¬
sere Eorreshün «

, ser geschloffenwaren ?
Was muß daher

ein jeder Mcn -
schenfrcnnd
rhnn ?

Auswcffen Sei -
re ist « isv dcr
NnVen der vf -
fintiichcn Gor -
resvereorung ?



srzr

Seite . Denn der Allwissende und Allgenug -
same bedarf ihrer nicht .

Apostclgesch . r ? , 25 .

249 . Da die öffentlichen und gemeinschaft -

qr" ßen ' Äux / n lichenGottesverehrungen einen sogroßen Nutzen

k?n / n , ' s" ^ nn - für uns haben , und von einem so cntschie -

daker ' " in " I> der ^ nen Werth sind , so wird kein würdiges

! hun ? " ^ ^ ° Glied der christlichen Kirche , kein wahrer
Verehrer Gottes und Jesu , sich ihnen entzie «

hen , er wird ihnen vielmehr fleißig und an «

»bn ^ auch ^ Uru dächtig beywohnen - Dazu fordert ihn auch

" " k ' auf das Beyspiel Jesu , der an der öffentlichen

Gottcsverehruiig seines Volks Theil nahm , so

fthl - rhast sie auch war , und das Beyspiel der

ersten christlichen Gemeinen , die sich zu ge¬

wissen Zeiten verfammleten , ihre Andacht zu

verrichten : die Verbindlichkeit , unfern Ne -

bcninenschen ein wiederholtes Bekenntnis der

Religion und Beyspiel unserer Hochschatzung

^ was noch für Gott und Religion zu geben ; wie auch
besonders die Verheißung Jesu und der Befehl

bied -r ' auZf " " der Apostel — wozu auch noch das Beyspiel
der Israelitischen Kirche und die Ermunterun¬

gen des A . T . Gott öffentlich zu verehren

gehören .

Matth - >8 , 22 . Wo zween oder drcy versamm¬

let find in meinem Namen , da bin ich mitten
unter ihnen .

Col . z » iö . Lasset das Wort Christi reichlich
unter euch wohnen ( Stellt öftere Betrachtun¬

gen über die Religion Jesu unter euch an ) in

aller Weisheit ) ( thur das mit aller der Klug¬
heit ,



heit , welche erfordert wird , verständige und
unverständige zu belehren ) lehret und vermah¬
net ( erwecket ) euch selbst ( untereinander ) mit
Psalmen ( Gesängen ) und Lvbgesängcn und
geistlichen , lieblichen Liedern , und singet
dem Herr » in eurem Herzen ( nicht bloß mit
demMunde , sondern auch aus dein Herzen ) .

Hebr . io , 24 . 25 . Lasset uns untereinander
unser selbst wabrnehmen ( aus einander mer¬
ken ) mit Reihen zur Liebe und guten Werke »
( uns einander zur Liebe und zu andern Tugen¬
den zu ermuntern ) und nicht verlassen unsere
Versammlung ( zur gemeinschaftlichen Andacht
und Verehrung Gottes ) wie etliche pflegen ,
sondern untereinander ermahnen , und da - so
viel mehr , so viel ihr sehet , daß sich derTas
( de - Gericht - ) nahet -

1 Cor - 14 , 26 . Ps . 35 , >3 - Ps- 84 , 2 . 4 - 5 .
io . Ps . 26 , 6 - 8 - Ps . 27 , 4 . Pf . ? Z, 2 .

250 . Die Beschäftigungen der öffentli -
lichen Gottesverehrungen de ») uns sind Gebet,
wozu auch der Gesang gehöret , Unterricht
aus Gottes Wort durch Predigten und Ka¬
techismuslehren , Haltung des heil . Abend¬
mahls re - Bey allen diesen Handlungen müs¬
sen wir Stille , Ehrfurcht vor Gott und sei¬
nem Wort . Andacht und die gröste Aufmerk¬
samkeit beweisen , damit wir und andere da¬
durch erbauet werden , d . h . nicht allein die
Rcligionswahrheiten immer deutlicher und
vollständiger erkennen lernen , sondern auch
immer mehr Antriebe zur Besserung , Beruhi¬
gung und Gottseligkeit bekommen , oder darinn
Market und befestiget werden .

. Welche « st« »
die Beschäftig » » «
gen der öffentli¬
chen Grtkcsver -
ebrungt » be »
« » o !

Mo » müsst »,wir bey alle » die¬
sen Handln », ge «
beweisen ?

Warum müsse ».
Wir » ieses rhu » 2

Anm .
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Was verleb , »wir durch das
GegcmhcN ?

Was Vercircl »
wir dadurch ?

Was wird er «
sord -ir uui drn
l>i?>u : : iichr » Eoe -
reavee , hru » -ie »mir r , c!>remN » !-
zen adiuwarte » ?

In welcher Ak>-
üchr muß mau
komme » ?

Was muß man
deswegen aus
seinem GeMükhemfcruc » ?

Wae nun ; daher
ein Corist woiil
überlegen ehe er
in die Küche !
gebt ?

Warum muß
er dies vorher
i- keNegl » ?

An ,» . Durch düs GcgeMbcil verletzen wir nicht
nur die Ebrsurchk gegen Gott , sondern auch
diejenige liebevolle Achtung , die wir dem an -
betcndrn Theile unsrer Mitmenschen schuldig
sind ; wir vereiteln dadurch bei) uns und ih¬
nen allen Nutzen der öffentlichen Gottcsver -
ehrung .

251 . Um den öffentlichen Gottesvcrch -
nmgeii mit rechtem Nutzen abzuwarten , muß
man bey demselben , in der rechten Absicht
rind in der gehörigen Verfassung des Ecmüchs
erscheinen ; man muß nemüch kommen , um
ein Bekenntnis seiner Neligion abzulegen , Gott
anzubcten und seine lieft Ehrfurcht gegen ihn
öffentlich an den Tag zu legen ; sich aus seinem
Wort zu unterrichten ; an seine Pflichten zu
erinnern ; zum Eifer im Guten , zur Liebe ge¬
gen Gott und den Nächsten zu starken : c. und
deswegen muß man alle Zerstreuung aus sei¬
nem Gemüth entfernen , und seine Gedanken
bloß auf die Sache des Gottesdienstes richten .

Pr . Sa ! . 4 , 17 . Bewahre deinen Fuß , wenn
du zum Hauße Gottes gehest , ( überlege die
rechte Absicht , aus welcher du in das Hauß
Gottes gehest ) und komme , daß du hörest .

Anm . Ein Christ muß daher jedesmal , che er
in die Kirche geht , wohl überlegen , wohin
er gehe , womit er sich in der Kirche beschäf¬
tigen will und wie er sich daselbst zu verhal¬
ten hat ; denn derjenige der ohne diese Uebcr -
legung dem öffentlichen Gottesdienste bepwoh -
net , wird mcistcitthells wenig Nutzen davon
haben -



2Z2 . Be » de » Israeliten in den Zeiten

des A . ? . war der siebendes Tag zu einem

Ruhetag ( Sabbaih ) ausdrücklich verordnet ,

an welchem sie sich aller . Arbeit enthalten

mußten .

rMos . ro , 8 — n -

Am » , Dieses Gesetz war sehr wol ' ltbänq und
sicdeike einem arvsen Tbe >l derM - nschen , der
d ' Klaffe derselben , und zwar den

Dienstboten insonderdeik , einen Tag der Ruhe

und Erholung .

Lzz . Wir Christen stud nicht mehr ver¬

bunden , den Cabbakh nach dem Gesetz des

Moses zu feyeru , weil uns Christus davon

bcsreyet hak . Allein wir können doch daraus

erkennen , daß es unsere Schuldigkeit ist , auch

einen gewissen Tag in der Woche auf eine ähn¬

liche Weise zu fcyern .

Col . 2 , lü .

2g4 - Schon in den ersten Zeiten des

Christen - hums wurde der Sonntag oder der

erste Tage in der Woche für die Christen zu

feyeni verordnet , weil Christus an demselben

aiiserstauden ist . An diesem Lage sollen sie

nun auch der gemachten Eiurichtmtg gemäß ,

von ihren gewöhnlichen Bcrufsgeschasten

ruhen , ilm zur Erholung und vorucmlich zum

Nutzen und Segen für ihre Seelen , oder zur

Befestigung in der Gottseligkeit anweudcn ,

und daher die öffentlichen Vottcsvcrchnmgci ,
fleißig

2 ; ;

W - lcher Ta ,, » ,
der Woeste wurde
de » de » Nsraelr -
rcu gofeyerr r

MardieseaWe ,
setz sehr wohlrhii -
rig ?

Darum sindWirCoriste » » ia>t
mehr veri -n -Lerr
den Saddard
» ach dem Weset ;
Moses zu fe » , rn '?

Was ko» » e>r
wir aber doch aus
dies , » I Gesetz rr -
kcnnsn ?

WelcherTaa k,i
der Woche ist für
die Christen ; >r
fcyer » verord -r
» er ?

Warum der
Sonurag ?
Was so -ieiinu -r

die Christen au-
diese » - Lag «
rhu » ?



fleißig und andächtig besuchen , das heißt :
den Feiertag heiligen .

2 « welcher Ab - Anm . Um das dankbare und gesegnete Andenken
Mal , » / «^rch - an verschieden ? für den Christen sehr wich -
ün ?' Fev^ rag ? ' tige und wohlihätige Begebenheiten zu beför »
verordnet ? dern , hat d :e christliche Kirche , außer dem

Sonntag , noch verschiedene Fest - und Frper -
tage verordnet , als Weihnachten , Nemahrs »
»an , Cba ' srepiag , Ostern , Himmelfahrtstag ,

« l « wir dies- Pfingsten re - Diese soll ein Christ nach ihrer
verehr eye n . Absicht , mit frohem , dankvollem Andenken an

die Wohltharen Mortes , und um gottselige
Entschließungen in sich zu erwecken , fepern .

Wao sollen
auch die Sonn¬
tage und alle
übrige Fü - und
8 >,, eriage für
» IIS s yn ?Warm » sollen
sie di . « für un »
st « n ?

Darf der Ebrlfi
«nii Sonnrage
auch einige
Srnilden in ei¬
ner anilandigew
Ergötzung an -Wenden ?

Welches B -Y-
spicl haben wir
hierin » vor un » ?

Was muß man
nur an demiel -
dennichrversau -
iiiresr ?

r ; z Der Sonntag und alle übrige Fest-
und Fey rrage sollen auch wahre Freudenrage
für uns ft » n . Denn wir erhallen an densel¬
ben so manche Viranlaffiing zur reinsten und
edelsten Freude , und in dem A . T war den
Jsraeliren sogar ausdrücklich befohlen » daß sie
sich bey der Fever ihrer Feste fre » °n sollten .

Phil 4 , 4 . Freuet euch in dem Herrn alle¬
wege freue » euch als Cbristen und desGläckS
Christen zu scpn , allezeit , bev jeder Gele ^
gendeit . )

r Mos , 6 , n . 14 .
Anm Der Christ darf auch am Sonntag gar

wohl einige Stunden zu einer anstandigenEr -
götzung anwenden , um dadurch seine Kräfte
zu starken , worinn wir selbst das Peyspiel
Jesu vor uns haben , Luk . , 4 , i . re nur
muß man an demselben die Hauptsache nicht
versäumen und ihn nicht bloß zu sinnlichen
VergnüstunM anwenden wollen .

r ; 6 -
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256 , Eigentlich ist dem Christen am MN
Sonntag keine Arbeit durch ein ausdrücklich ^ -r!'n " wor - ?n ?
göttliches Gesetz verboten worden , ww denn >,/ up ^ e,n j 'd7»
überhaupt ein jedes Geschäft , das aus E . hör - M .o^ Eilorsanr. Molk ycr-
sam gegen Gott verrichtet wird , er » Gottes richier wirb ?
dienst ist ; allein dem ungeachtet unterlaßt der
Christ freywillig seine gewöhnlichen Berussar ^
beiten , theils aus Gehorsam gegen die Befehle
der Obrigkeit und g ge » die eingeführte sehr
weise und heilsame Anordnung ; theils um bey
andern keine Störung , oder Aergerniß zu ver¬
ursachen , und auch selbst den Uebungen der
Andacht desto ungehinderter obliegen zu kön¬
nen ; theils weil er auch zuweilen der Ruhe
und der Erholung bedarf , und sie auch den
Seinigen gönnen muß . Doch sind die Noch - W <n » e « rbel--tkn sind aber
werke , die sich ohne großen Schaden nicht
aufschieben lassen , die Licbeswerke und andere
geringe Ncbengeschäfte , wodurch die Ruhe des
Sonntags nicht gestört wird , davon ausge¬
nommen .

Matth - >2 , io — iz . Luk . rz , io — 16 . 14,
I — L Mark . 2 , 27 23 .

257 . Wenn wir am Sonntag die öffent» ^ Wenn wtr am
Donnrag die öf-

lichen Gottesverehrungen fleißig besuchen , so vVÄrunAn" " *
dürfen wir dabcy nicht glauben , daß wir nun W ?> ^ " n" »
fromme und gute Christen waren , oder daß die n!,>" frömm^^n !»
Hanze Frömmigkeit eines Christen darinn be - U " .„ ^ "Ä ' daß
stände, daß er fleißig in die Kirche gehe , bete ,

singe , die Predigt anhöre , das h . Abendmahl v - n »

genieße « ' ür
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Wae ,, »I dürfe !,N' lr dicfts nicht
Zlanben ? genieße rc . Dies ist nicht das Wesen der Re¬

ligion , der Tugend und Frömmigkeit welche

Gott von uns fordert , sondern nur ein Mittel

Worin ,! beite - dieselbe zu befördern . Die eigentliche Religionbet die kiqenrll - "

! !udFrömungke ' ir u >̂ Frömmigkeit des Menschen besteht darin ,I ,

tzerM - » sci- e» ? ag ^ nhalben und zu allen Zeiten die

Pflichten der Religion treulich zu erfülle » sucht .

Iac r , 22 . Scyd aberThatcr des Works und

nicht Hörer allein , damit ( als womit ) ihr
euch selbst betrüget !

Vers 27 . Ein reiner und unbefleckter Gottes¬

dienst — behalten .

Rom . , 2 , r . Ich ermahne euch lieben Brüder

durch die ( wegen der ) Barmherzigkeit Gottes
(.die euch durchs Chnstenkbum zu Tbeil

geworden ist ) daß ihr euwLeiber ( euch selbst )

begebet zum Opfer , das da lebendig ( nicht

getödter wird wie jene Opfer des 81. B . )

heilig ( aber sittlich febllos , nun Bünden ge¬
reinigt , wie jene Opfer ohne alle ileibesg h -
ler senn mußten ) und Gott wohlgefällig
welches sep ( und hierinnen , in der C' nttal -

tung von Sünden und in der Ausübung der

" Tugend , besiehe nunmehr ) euer vernünftiger
Gottesdienst -

Matth . 9 , ig - Ich habe Wohlgefallen an
Barmherzigkeit , und nicht an Opfer .

Jes - r , i . folg .

Was . müssen 2 >; 8 - Neben der öffentlichen ' Gottcsver -
wir » eben de » ' . . , . . . - ^ .
öffentliche » Gor - ehrung muffen wir auch die bängliche Andacht
ickvkredrun .ie ,n ^ »

« ^ ,v " » achläs - „ jchr vernachlässigen , sondern auch einige Zeit
am Sonntag und in der Woche zum Gebet ,

zu nützlichen Betrachtungen über die Wahrhei¬

ten der Religion , zum Lesen in der Bibel und

andern



andern guten Büchern und zu frommen christ¬
lichen Gesprächen anwendcn , um dadurch in
guten Gesinnungen immer vollkommener zu
werden .

259 . Der Sonntag wird entheiliget ,
wenn man ihn nicht zu der Absicht anwendet ,
zu welcher er geordnet ist , und also an die¬
sem Tag entweder unnöthige Berufsgeschafte
vornimmt , oder ihn bloß zu seinen irdischen
Vergnügungen anwendet , oder wohl gar sünd -
liche Dinge treibt , oder wenn man die öffent¬
lichen Gottesverehrungen gänzlich versäumt
und sich nicht an demselben zu erbauen sucht .

Hilf , Laß ich deinen Ruhetag
Zu meinem Segen feyern m « g ;
Dcwabr mich vor dem Geist der Welk ,
Die deinen Tag verächtlich hält .

Doch laß mich nicht dabo » besteh » ,
Dich nur am Sonntag zu erhob » .
Herr , meine ganze Lebenszeit
Seo deinem Dienst und Ruhm geweiht .

Wodurch wird
der Gouunrgeinhelliger ?



II.

Von den Pflichten , welche wir in Absicht
auf uns selbst zu erfüllen haben .

Selbstliebe »

L!NS
Was heißr : wir heißt :

sollt » UN» s. lbitliebe » ?

s Eli ^ n260 . Wir sollen uns selbst auf eine vev»
.wsElkbm ? nlinfti'ge und wohlgeordnete Weise lieben , das

wir sollen unsere wahre Vollkommen
heit , Zufriedenheit und Glückseligkeit aus al«

^ Warum iind len Kräften zu befördern suchen . Zur Selbst »
liebevkrbunben ? liebe sind wir aufs stärkste verbunden : weil

sie uns die Pflicht , Gott zu lieben , noch »
wendig macht , denn wenn ich Gott
recht liebe , so muß ich auch sein Geschöpf,
das ich auch bin , lieben ; weil uns
schon der uns cingepflanzte Trieb der
Selbstliebe dazu anffordert , den wir mithin
befriedigen können und sollen , so weit dies
ohne Verletzung der Pflichten gegen Gott und
den Nächsten geschehen kann ; weil uns Gott
und Jesus eine so grose Liebe erzeigen und für
unsere Wohlfahrt ssorgen ; und weil uns die
Skrenlehre Jesu so nachdrücklich dazu auwei »

stk ,
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sek , daß wir uns lieben und unser Bestes be¬
fördern sollen .

Mattk . , r , zy . Du sollst deinen Nächsten
lieben , als dich selbst .

Ephes . 5 , 29 . Niemand hat jemals sein eigen
Fleisch ( seinen eigenen Körper ) gehaffet , son¬
dern er nähret eS und pfleget sein .

«Phil 2 , tr - Schaffet , daß ihr selig werdet ,
mit Furcht und Zittern ( strebet m >» der größten
Sorgfalt und dem regsten Eifer nach eurer
Wohlfahrt die euch das Christenthum gewährt ,
und bemüht euch also den Vorschriften dessel¬

ben gemäß zu bandeln . )

Spr 24 , 8 .

2lnm Unsere Selbstliebe darf aber nicht in Ei » ak>e? °nns, r ^ ^
genliebe , Selbstsucht oder Eigennutz astsar - Selbstliebe uichr
ten . Dieses geschieht , wenn wir nur bloß Wan » geschah ,
für uns selbst sorgen , ohne uns um das Beste

Anderer zu bekümmern , oder wenn wir bep
allem , was wir vornehmen , bloß aus unsere
eigene Glückseligkeit bedacht sind , und andere

Menschen nur als Mittel dazu betrachten

( , Cor io , 24 ) . Auch ist unsere Selbstliebe Wann , g un¬

fehlerhaft , wenn wir nur auf unser irdisches mebrId ' -rW ?
Wohl , mehr auf die äußerlichen als aus die

innerlichen Gürer , auf Besserung und Tu¬

gend , bedacht sind . Oft lieben sich auch die « » fw . lch , vew

Menschen so verkehrt , daß sie ihr Glück ge - ^ >7 '
rade in demjenigen suchen , was ihre wai -re M - nsch «« ? ^ '
Wohlfahrt hindert , ja sie in Unglück und

Schande stützt . Jeder Sünder , der sein Welche

Glück und seine Freude in der lieber , retung auf "di ! s? « rs ^
der Gebote Gotteö sucht , liebt sich auf diese
verkehrte Art .

Q Dein



Dein Wille ilis , v Gott , ich soll mich selber
lieben :

S laß mich diese Mich » na » deiner Vorschrift
üben ,

Und schränke selbst den Trieb froh und beglückt
!» seyn ,

Den du mir eingepflanzr , in heilge Grenzen
ei » .

Selbst kenntniß .

Damitwirun , 261 . Danilt wir uns selbst auf eine ver¬
reibst recht lieben '
können , ^war ^ künftige Und wohlgeordnete Weise lieben und
den ^ P ' de erstlich wahres Bestes befördern können , so

müssen wir uns bemühen , uns selbst immer
- Warum müssen besser kennen zu lernen . — Wir müssen also
wir aber vas . . ..
Gute an uns er . hgs (gute an uns erkennen , um es recht an ->kennen e

Warum müs- zuwenden und zu vermehren , unsere Fehler
sen wir aber un » " ,

Schwachheiten ^ U !' d Mangel aber , um sie zu verbessern und
erkennen ; abzulegen .

Matth . 7 , ? — 5 . Gal . 6 , 4 .

Wie gelangt Anm , ? ur Selbsterkenntniß gelangt man , wenn
a» >» r Selbst - _»na » zur .Selbst -

erkennrniß ' man auf sich selbst , auf seine Kräfte , Fähig¬

keiten und Anlagen , auf seine Neigungen
und Begierden , auf seine gure oder fehler¬

hafte Beschaffenheit , auf sein Betragen gegen

f- Gott und Menschen Acht giebt ; wenn mau
sein Verhalten fleißig nach der Lehre und

dem Erempcl Jesu prüft , und wenn man sich
das merkt , was Andere ( sowohl Freunde als
Feinde ) von unfern Gesinnungen und Hand¬lungen urtheilen .

Wer



Wer alles weiß , und doch verborge »
Und unbekannt sich selbst noch bleibt :
Wie kann der für sein Bestes sorgen ?
Was Ists , das den i » r Beßrung treibt ?
Sich selbst recht kennen ist Verstand ,
Drum mache mich mit mir bekannt .

Selbstachtung .
262 . Aus derKcnntniß unsrer selbst und ^ Mas ^ Eebr

der uns mitgetheilten Vorzüge entsteht auch ffA ö" Aüf/ At »
Selbstachtung oder Selbstschätzung . Wir MA " '
»verden uns nemlich selbst recht achten , wenn wir wir ^ üns " mb »
unsere cigenthümliche Würde , die wir als
vernünftige , freye , unsterbliche , mit dem
Bilde der Gottheit gezierte , von Christo er -
lößte , zur Tugend und zur erhabensten Glück¬
seligkeit bestimmte Geschöpfe haben , lebhaft
erkennen , und wenn wir bey uns finden , daß
wir diesen Vorzügen und Anlagen zur Tugend
auch wirklich gemäß leben . Andere vergang - ^ Warum dürfe »
liche Vorzüge und äußere Glücksgüter geben ^ Ug '̂
uns an sich keine wahre Würde ; sie dürfen
also nicht der Grund unsrer Selbstachtung " ä-mng JA ?"'
ftp » . Nur das , wodurch wir Gott dem Hei
ligen ähnlich sind » und immer ähnlicher wer - muß ^ a " Am ,H
den , aiebt uns die wahre Würde , und muß Grund , unsres
. „ . . ^ Selbstliebe u » i>der Grund unserer Selbstliebe und Selbst Selbstachtung

^ tkyur
schatzung sey „ °

26g . Zu dieser Selbstachtung verbindet Was verbind -,
uns die Pflicht , eine jede Sache nach ihrem aä" u >>s ?

Q r wab -
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wahren Werth zu schätzen ; die Nothwendig -
k «it derselben zu einer recht vernünftigen
Selbstliebe ; die Achtung die uns Gott und
Jesus erzeigen ; der Antheil , den wir an der
Würde des Christenthums haben ; die aus¬
drücklichen Vorschriften der Sittenlehre Jesu .

Phil . 2, z . Nichts «Hut durch Zanck oder eikele
Ehre ( au « Zanksucht oder eitler Ruhmbe »
gierde ) sondern durch Demut !) achtet euch un¬
ter einander einer den andern höher , denn
sich selbst .

Rom - i2 , i Cor . 4 , 6 . 7 .

Vor war müsi 264 . Wenn wir uns selbst recht schätzen ,
sen wir uns sorg » , ^ .

wenn wir " uns so müssen wir uns vor allem sorgfältig huren ,

Abtz kechr schaz - wodurch unsere Würde erniedriget wird ; wir

vieem - h " unser müssen uns vielmehr aus allen Kräften bestre »
den , derselben immer gemäß zu denken und
zu handeln , sie möglichst zu erhöhen und Gott
ähnlicher zu werden .

r Cor . 6 , 20 . Ihr sepd thcuer erkauft - Dar¬
um so preiset ( verherrlichet ) Gott an ( mit )
eurem Leibe ( dadurch daß ihr ihn von Sün¬
den unbefleckt erhaltet ) und in eurem Geiste
( Seele , diefthr auch heilig und unsträflich zu
erhalten habt ) welche sind Gottes ( sein Ei -
genihum ; weil er ihr Schöpfer und Urheber
ist und weil er euch überdies so theuec zu sei¬
nen Verehrern erkauft hat )

r Tim . 2 , 19 . Cs trete ab von der Ungerech¬
tigkeit ( von Bvßheit und Laster ) wer den Na¬
men Christi nennet ( ein wahrer Christ heisen
will ) .

i Cor . 7 , 2z . Ephcs. 4 , 29 . i Per - 2, y .

De -
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D e m u t h .'
265 . Die Selbstschatzung muß aber ge¬

hörig eingeschränkt werden durch das Be -
wußtseyn unserer Unvollkommenheit und
Schwachheit , oberste muß mit Demuth ver¬
bunden sepn , welche darinn besteht , daß
wir uns neben dem Guten , das wir an uns
bemerken , auch unserer Fehler und Unvoll¬
kommenheiten bewußt bleiben und nicht höher
von uns selbst halten , als fichs gebühret zu
halten . Die Demuth muß von uns geübt
werden , weil ste eine der allerwichtigsten Tu¬
genden ist , ohne welche alle unsere Vorzüge und
Tugenden gar keinen Werth haben ; weil sie
uns ganz besonders empfiehlt und liebenswürdig
macht ; weil die christl . Sittenlehre uns dieselbe
vorzüglich einschärft und uns Jesum darinnen
zum Muster aufstellt , dem wir nachahmeu
sollen , und weil ihr grosc Belohnungen ver¬
heißen sind .

Modul » mußa er unsere
SelbsischäHunggehörig einge »
schranke werden ?

Mir welcher
Tugend muß siealso Verbünde ««
sey » ?

Worinn besieh «
die . Demurb ?

Warum muß
die Demurb von
un » geübt wer¬
den ?

Rom . 11 , z . Denn ich sage euch , durch die

Gnade , die mir gegeben ist ( ich ermahne euch
vermag des mir aus göttlicher Gnade zu Tbeil
gewordenen AvoftclanitS ) jedermann unter
euch , daß niemand weiter von ihm halte denn

sichs gebühret zu halten ( daß niemand vortheil -
haster von sich denke , als er sollte , sich nicht

wegen dieser oder jener Vollkommenheit er¬
hebe ) sondern daß er von ihm mäßiglich halte
( so wie sichs mit der Demuth und Bescheiden¬

heit verträgt ) ein jeglicher , nach dem Gott
ausgethcilet hat das Maaß des Glaubens

( nach



( nach dem Maaß christlicher Vollkommenheit ,
das Gott jedem ertheilt hat . )

i Pct . 5 , 5 . Haltet fest an der Demuch .
Denn Gott widerstehet denHoffartigen , aber

' den Demütdigcn giebt er Gnade .
Phil . 2 , 5 — 8 . Ein jeglicher scy gcstnnet , wie

Jesus Christus auch war — Kreutz . '
Luk . - 4 , n Wer sich selbst erhöhet , der soll

erniedriget werden , und wer sich selbst ernie¬
driget der soll erhöhet werden .

Ioh . >z , 15 folg . Ephcs. 4 , r . 2 . Spr . 2 »,
2 , Ics . ; 7 , i 5 .

wiWn wus-j» 266 . Um die Demuch zu befördern,
Rrdmi ? müssen wir recht oft an unsere niancherley

Fehler und Schwachheiten gedenken ; wir
müssen erwägen , daß wir nichts von uns selbst,
sondern alles von Gott empfangen haben : wir
müssen andere Menschen für das ansehen ,
was sie wirklich sind , als Brüder und
Schwestern , als Kinder und sichtbare Bilder
Gottes , die auch viel Gutes an sich haben ,
Lind ohne deren Hülfsleistung wir ein elendes
Lebe » führen würden , als Miterben der Se¬
ligkeit rc .

I Cor . 4 , 7 - Was hast du , o Mensch , das
du nicht empfangen hast ?

Iac . i , i7 - Alle gute Gaben und alle voll¬
kommene Gaben , kommen von oben herab
von dem Vater des Lichts .

Malach . r , io - Haben wir nicht alle einen
Vater ? Hat uns nicht ein Gott geschaffen ?
Warum verachten wir dann einer den andern ?

i Mos. zr , ro - r Sam . 7 , i8 -
Am« .
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Anm . Die Demiitb können wir beweisen in Ab - Gegen weu söns

sicht aus Gott ( siebe Nummer 205 ) in Absicht beweise » ?
aus uns selbst und andere Menschen .

267 . Die Demuth muß sich auch außer - ^ W >̂ > n «

lich in uiiserm ganzen Verhalten , in allen un - Ae » ? " d ^ ' ^

fern Reden und Handlungen , und besonders da - , Wvdur » ge «
, . ' ^ schiebet dies , » kvt

Lurch zeigen , daß wir uns keine Ehre , keinen sonders r

Vorzug anmaßen , der uns nicht gebührt ,

und daß wir allen und jeden Menschen , deren

Vorzüge wir gern anerkennen , mit Achtung

und Ehrerbietung begegnen , ihnen gern die¬

nen und behülflich sind .

Luk . 14 , io Wenn du zu Gast geladen wirst ,
so setze dich unten an -

Mil . 2 , g Nichts thut durch Zank — hohes
dann sich selbst .

Rom . 12 , 10 . Einer komme dem andern mit
Ehrerbietung zuvor .

1 Petr - 5 , ; . Matth . 2z , n -

Tort » alles , was ich bin , bin ich
Durch deine freie Gnade .
Durch diese Gnade leite mich
Der Demuth stille Pfade !
Verleihe ste zum «Schmucke mir -
Denn nur durch sie gefall ich dir .

268 . Das Gegentheil von der Demuth Ml ^ Eekk ^

ist der Stolz , oder der Hochmuth . Dieser v° « ^ cr D - -

besiehet darinn , wenn man eine allzu hohe und stehA - erGm / d

übertriebene Meinung von sich und seinen Vor¬

zügen hat , und andere , deren Vorzüge man

übersieht oder verkleinert , neb n sich verach¬

tet . Insgemein aber ist der Stolz die Eigen «

schüft insgemein a « ?
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fchast kleiner Seelen , die sich selbst nicht recht
kennen , ihre Niedrigkeit und Abhängigkeit
von Gokt und andern Menschen vergessen ,
die keine wahre Vorzüge besitzen , und sich
nur auf solche Dinge vieles einbilden , die ih »
nen an und vor sich selbst keine wahre Würde
geben , z B auf Reichthum . große Titel ,
hohen Rang , vornehme Geburt , schöne Ge »
stalt , schöne Kle :der , prächtiges Hausge «

» ow ^ Stolz ^ zu » . s. w Daher ist der Stolz sehr thö «
dalrcn ? richt auch schädlich und strafbar vor Gott ,

Warum ist der weil er d m Menschen , der durch eine hohe
Lrol , höchst ^ , - . . . .
RRa ? »or ^ Einbildung von sich getauscht ist , seine Hehler

u „ d Unvollkommenheiten verbirgt , und also
seine Besserung und Vervollkommung hindert ;
weil er das Gute , das er von Gott empfan¬
gen hat , sich selbst zueignet und seine Ge «

dkrE°lz ' a"üch schöi ' fe verachtet . Er macht auch bep den
behE -niMc » - verhaßt , so , daß sie sich freuen.

Was th „ n sie, wenn der Stolze durch seinen Fall gedemüthl »
d » rD iuen u » . get wwd , welches gemeiniglich g sschiehl , da
AtUkk: fü »

würdiger wird ? der Stolz zu allzugroßein Aufwand und zu
allerhand gefährlich !, Unternehmungen ver »

rrr^ E ^ ^ ' Eet , und da auch alle wider ihn sind , die er
ttrchre 'n ? ^ durch seinen Stolz beleidig t hat .

Maktb . 2g , ir . Wer sich selbst erhöhet der
wird erniedriget werden ,

tzpr »6 , 5 . >8 . Ein stolzes Herz ist demHerrn
ein Greuel und wird , nicht ungestraft bleiben .

Wer zu Grunde gehen soll , der wird zuvor

stolz , und stolzer N >urb kommt vor dem Fall .
Luk . , 8 , 9 folg , rCor . io , , 7 . iMtr . s ,

Ln « .
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An « . Die Aeußcrungcn des Stolzes durch Mie¬

nen , Geberden und Reden sind oft sehr auf¬
fallend und empörend .

Ies . 4 , i6 .
Wie könnt ich mich , 0 Gott , de « Guten über «

heben ?

War ich besitz , isi dei » , du sprichst : so bin ich
Leben ,

Du sprichst : so bin ich nicht » . Von dir kommedas Gedeih » .

Drum laß mich ewig fern von Grolz und Hoch -
mutb scyn .

Sorge für die Seele ,
i

269 . Wenn wir uns selbst lieben und ach¬
telt , so müssen wir vor allen Dingen und am
ersten für unsere Seele sorgen , weil sie un »
sterblich und der edlere Theil unsrer selbst ist ,
wodurch wir Gott ähnlich sind , oder werde »
können . Auch fordert die christliche Sitten¬
lehre diese Sorge als unsre erste und vorzüg¬
lichste ausdrücklich von uns -

Mattb . >6 , rü Was hülfe es dem Menschen ,
so er die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an seiner Seele .

Matth . 6 , zz . Trachtet am ersten nach dem
Reich Gottes — zufallen .

Phil - 2 , i 2 .

Herr ! meiner Seele großen Werth ,
De « mir dein «beureo Wort erklärt ,
Laß mich mit Ernst bedenken ;
Und auf die Gorge für ihr Wohk
So unermüdcr , alr ich soll ,

Den größten Eifer lenken .

27S .

Wenn wir un »
selbst lieben ; für
was Musi ,» wir
vor all , „ Dinge »
und am >rstc »
sorgen ?

Warum für
die Seele zuerst ?

Fordere auch die
christlicheSirrens
lehr , diese Sorg «
als unsere erste
und vorzüglichste
von UN» ?
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Was ktssordek »
die Sorge für die
Seele ?

Was müssen
mir in Ansehung
des Verstandes
»hu » ?

Wik welchen
Kenntnissenrnüssen wir ihn
bereichern ?

Um welch ?
Kenntnisse sollen
wir uns deso » >der « bemühen ?

L70 . Die Sorge für die Seele fordert,
daß wir alle Kräfte derselben möglichst er¬
beben . ansbilden und bessern ; de » Verstand
insonderheit fleißig üben und gebrauchen ler »
ner -, ihn mit nützlichen Kenntnissen bereichern ,
weiche em vernünftiges G schöpf am meisten
zieren , und zwar nut selchen Kenntnissen ,
welche uns in d n Stand setzen . Gutes in dev
Welt zu stiften und unsere Kcnifspflichicn
wohl zu erfüllen . Besonders sollen wir uns
bemühen , Goir und Jesum und die Wahrhei¬
ten der christlichen Religion recht kennen zu
lernen , wodurch wir zur besten , zur nützlich¬
sten und zur beruhigendsten Erkenntniß ge¬
langen -

Spr g , iz . Wohl dem Menschen der Weis¬
heit sinder und dem Menschen der Verstand
bekommt .

Col i , y — n . Derohalben auch wir ( ich
Paulus ) von dem Tage an , da wirs gehört
Hadem ( was ihr für würdige Christen gewor¬
den slyd ) hören wir nicht auf für euch zu be¬
ten ( eureiilweqen Golt zu danken ) und zu bit¬
ten » daß ihr (. immer mehr ) erfüll « werdet mit
Erkenntniß feines Willens , in allerlev geistli¬
cher Weisheit und Verstand ( mit Weisheit
und allerlcp Cnistchten in die Wahrheiten der
Religion ) daß ihr wandelt würdiglich dem
Herrn zu allem Gefallen ( damit ihr einen
Christen anständigen und Gou wohlgefälligen
Lebenswandel führen möget ) und fruchrbar
send in ( an ) allen guren Werken ( guien tu¬
gendhaften Handlungen ) und wachset in der
Erkenntniß Gottes ( an Rcligivüökenntniffen
immer zunchmet . )

r Perr .



» Petr . ? , ig . Wachset in der Gnade und Ec -
kenntniß unsers Herrn Jesu Christi ( nehmet
immer zu in deeEckenntniß derwohlchätigen
Religion Jesu ) ,

Matth - ro , i 6 . i Tim . 2 , 4 . r Pet . 2 , r -
Phil - i / y . Ivh - , 7 / z .

271 . Auch auf die Besserung des Herzens « » Idi - Bes«
und Willens sollen wir bedacht seyn . Dieses uni? W » !

lens bedacht
geschichct , wenn wir gute Gesinnungen und scvnf
Grundsätze annehmen und uns geneigt machen , dieß '

solche bey jeder Gelegenheit auch durch gute und
tugendhafte Handlungen zu äußern , oder wenn
wir den Willen zum Gehorsam gegen die Ver¬

nunft und den Willen Gottes gewöhnen . wAAULÄiK
Sonderlich müssen wir es durch anhaltende «» A,
Uebung dahin bringen , daß wir die Herr - « ,' EA "g. mgeä
schast über die sinnlichen Triebe und Neigun - che » ?" " ^ "
gen erhalten , damit uns diese nicht zu länd¬
lichen Ausschweifungen Hinreißen .

Matth - 5 , 8 - Selig sind , die reines Herzens
sind ( die gute , edle , nicht aufS Bvse gerich¬
tete Gesinnungen bey sich erwecken und un¬
terhalten ) denn sie werden Gott schauen .

K - 18 , 8 - Jesus sprach zu seinen Jüngern :
wahrlich ich sage euch , cs sey denn , daß ihr
euch umkehrcr und werdet sau Gesinnungen
so gut und demürhig ) wie die Kinder , so wer¬
det ihr nicht in das Himmelreich kommen
( glückselige Bürger meines Reichs werden )

Röm . 12 , 9 . Hasset das Arge , banget dem
Guten an .

Matth - 7 , 21 . Es werden nicht alle , die zu
mir sagen : Herr ! Herr ! — Himmel -

2 Pet .
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